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Nr. 157. 


5 auf dieſe Zeitung werden 
noch von ſämmtlichen Poſt⸗An⸗ 
Halten, Landbriefträgern, ſowie 


von der Expedition entgegen⸗ 
genommen. * 5 


| Das Jeſuitengeſetz. 

Die alte Beobachtung, daß, wo Rauch iſt, auch 
Feuer iſt, beſtätigt ſich a 2 2 
ſals des Jeſuitengeſetzentwurfs im Reichstage. 
Schon ſeit Wochen ſteigt bald in der Centrums⸗ 
preſſe, bald in anderen Blättern ein Wölkchen 
auf, welches darauf ſchließen läßt, daß Verhand⸗ 
lungen über dieſe Materie ſtattfinden. „Es geht 
etwas vor, man weiß nur nicht was.“ Allmählig 
aber wird der Heerd des Feuers deutlicher. Der 
Bundesrath, ſo wird berichtet, wird in der nächſten 
Woche ſich über den Geſetzentwurf betr. die Außer⸗ 
kraftſetzung des Jeſuitengeſetzes ſchlüſſig machen. 
Die Regierung ſcheint demnach nicht gewillt zu ſein, 
auf den ihr zugemutheten Schacher Tabaksſteuer 
penen Jeſuitengeſetz einzugehen. Denn ſonſt hätte 
ie die Frage des Jeſuitengeſetzes offen halten 
müſſen, bis der Reichstag wieder an der Steuer⸗ 
arbeit iſt Sie macht aber gleichzeitig die Ge⸗ 
ſchäfte des Centrums. Trotz aller gegenſeitigen 

erſicherungen der „Germania“ 2c. iſt es notoriſch, 
daß der Antrag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
im Reichstage nicht in der Hoffnung, ja nicht ein⸗ 
mal mit dem Wunſche eingebracht wurde, daß der 
Bundesrath demſelben zuſtimmen werde. Im 
Gegentheil, man weiß im Voraus, daß trotz der 
Zustimmung des Reichstags der Antrag ſchließlich 
an dem Widerſpruch des Bundesraths ſcheitern 
würde. Gerade darauf aber rechnete man, einem 
gewiſſen unſicheren Cantoniſten den Rücken zu 
ſtärken. Auf der anderen Seite aber würde die 
Verzögerung der Entſcheidung des Bundesrathes 
bei den Gegnern der Aufhebung Verdacht und Be⸗ 
unruhigung erregen. Die Reichsregierung ſcheint 
demnach zum Entſchluß gelangt zu ſein, den geraden 
Weg zu gehen und den Bundesrath, der dabei iſt, 
die Reſte aus der letzten Reichstagsſeſſion aufzu⸗ 
arbeiten, auch zur Beſchlußfaſſung über den 
Jeſuitenantrag zu veranlaſſen. — Wie dieſer Be⸗ 
ſchluß ausfallen wird, das iſt nicht ſchwer zu er⸗ 
rathen. Der Bundesrath wird den Beſchlüſſen des 
Reichstags betr. das Jeſuitengeſetz. § 1 Aus⸗ 
ſchließung von Jeſuitenniederlaſſungen aus dem 
Reich die Zuſtimmung verſagen. Nachdem alſo 
dieſe Vorfrage erledigt iſt, wird der Bundesrath 
nicht umhin können, ſich endlich auch mit dem ſchon 


Der Welt mehr geben, als ſie uns giebt, 
Die Welt mehr lieben, als ſie uns liebt, 
Nie um den Beifall der Menge werben, 
Macht ruhig leben und ſelig ſterben. 
Bodenſtedt. 


reer 
Wie Einer zu ſeiner Frau kam. 
Eine wahre Eiſenbahngeſchichte. 
Von Joſef Allram. 


Nachdruck verboten. 


hr vor Jahren einmal nach 
wohnte dort dei ſeinem Freunde, 


nach G., einer an der Bahnlinie 
N, —.— Br 9 
us leichtbegreiflichen Gründen ii 
Perſonalkarte des Doctors, und nahm eu en gr, die 
auch einige Viſitenkarten und den Waffenpaß def Fülle 
A Legitimation mit. Anſtandslos Wer 
5 110 und Conducteur, ſo daß er ſich ohne FG 
Dorn. 8 ſeines Coupés werfen konnte, um an 
= re Btöstic rüttelte ihn aber 
aus dem Schlafe: als möglich mit den Worten 
Herr Doctor, 


„Herr Doctor, 
tt a Bein 
„Erkrankt? Was geht's mi 
doch — — in 3 Ted 
„Verzeihen Sie, der arme Vater 
ärztliche Hilfe im Zuge ſei, und da ſagte 1 
allerdings ei ö wens ae Daß 
Si 2 u Herr Doctor mitfahre, wenn auch nicht 
n dem Momente — der Zu 
kleinen Station — rief ne a ae 


Ich kann ihm 
fragte mich, ob 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
= T Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 


Elbing, Sonntag, . 


estellungen Z 


löſen ſeien. 


entſchuldigen Sie, es „Doctor“ 


x 


in längerer Zeit, entſprechend dem Beſchluſſe des 
bayr. Landtages eingebrachten Antrage, betreffend 
die Redemptoniſten zu beſchäftigen. Der Bundes⸗ 


rath iſt bekanntlich mit der Ausführung des Jeſu⸗ 0 


itengeſetzes beauftragt. Nach § 1 ſind der Orden 


der Geſellſchaft Jeſu und die ihm verwandten N 


Orden und ordensähnlichen Corporationen vom 
Gebiete des deutſchen Reichs ausgeſchloſſen. Der 


Bundesrath hatte alſo feſtzuſtellen, welche Orden] find 


oder Corporationen als dem Jeſuitenorden ver⸗ 
wandte das gleiche Schickſal mit demſelben theilen 
ſollten. Im Jahre 1873 hat er beſchloſſen, daß 
u. a. auch die Corporation der Redemptoniſten als 
im Sinne des gedachten Reichsgeſetzes mit den 
Orden der Geſellſchaft Jeſu verwandt anzuſehen 
und demzufolge die Niederlaſſungen derſelben aufzu⸗ 
Der bayriſche Antrag iſt ſchon im 
Sommer 1891 an den Bundesrath gelangt, auf 
Grund der Zuſage, welche der verſtorbene Cultus⸗ 
miniſter von Lutz in der Seſſion 1889 —90 dem 
Landtage gegeben hatte. Selbſt Doellinger, der 
ſonſt nicht gerade einer Vorliebe für die Jeſuiten 
verdächtig iſt, ſollte in einem kurz vor ſeinem Tode 
abgegebenem Gutachten erklärt haben, die Redemp⸗ 
toniſten ſtänden mit den Jeſuiten in gar keinem 
Zuſammenhang; wollte man einen ſolchen annehmen, 
ſo könnte man eben ſo gut Franziskaner, Capu⸗ 
einer ꝛc. aufg Grund des Jeſuitengeſetzes aus⸗ 
ſchließen. 
rath die Aufgabe, die Gründe, aus denen 


zu unterwerfen und falls in der That ein Irr⸗ 
thum vorliegt, denſelben zu korrigiren. 
bayriſche Regierung ſcheint neuerdings ſehr lebhaft 
für den Antrag eingetreten zu ſein, und zu ver⸗ 
ſtehen gegeben zu haben, daß ſie nur unter der 
Vorausſetzung der Annahme deſſelben für den 
Fortbeſtand des Jeſuitengeſetzes ſtimmen könne. 
Sollte der bayriſche Bevollmächtigte im Bundes⸗ 
rath in dieſem Sinne ſtimmen, ſo würde das 
freilich die Ablehnung der Reichstagsbeſchlüſſe nicht 
hindern; es iſt aber begreiflich, daß die Reichs⸗ 
regierung eine Majoriſirung des zweitgrößten 
Bundesſtaates, wenn irgend möglich vermeiden 
vermeiden möchte. So ungefähr ſcheint die Sache 
zu liegen. Auf die Entſchließung wird man wohl 
nicht mehr lange zu warten brauchen. 


* Der Plan des Herrn 
von Below. 


Unter den Agrariern ſcheint entweder die geiſtige 
Verblendung in der höchſten Potenz zu graſſiren, oder 
ſie ſind in Verzweiflung; denn anders läßt ſich die 
geniale Idee des Herrn von Below⸗Saleske, über dle 
wir ſchon kurz berichtet haben, nicht erklären. Ent⸗ 
weder find fie in Verzweiflung, weil fie ſehen, daß es 
dem von ihnen gegründeten „Bunde der Landwirthe“ 
an Zugkraft fehlt; denn nach der Annahme des 


„Herr Doctor“ dem nun wieder ruhiger gewordenen 
Papa iſt ein Nichtrauchercoupee, während der Zug ſich 
in Bewegung ſetzte. Indeſſen hatte der „Herr Doctor“ 
Zeit, ſeine ganzen medieiniſchen und chirurgiſchen 
Kenntniſſe zu ſammeln, und da es nur eine Ohnma 
war, ging er vertrauensvoll ſeinem ärztlichen Debut 
entgegen. Auf den Sitzen lag die Patientin, Stirne 
und Geſicht mit einem naſſen Taſchentuch bedeckt. 
Der „Doctor“ nahm den Umſchlag weg und ſah — 
eln ſchönes, junges, blaſſes Geſichtchen mit ruhigen 
Zügen, die keine Spur von Schmerz verriethen. Er 
fühlte den Puls der reſzend kleinen Hand, zog ſeine 
Uhr heraus und zählte — zählte, zählte, und wußte 
nicht wieviel! Dann fühlte er den Herzſchlag, die 
Schläfen ꝛc., dabei bemühte er ſich, recht ernſt und 
doch ſorglos zu ſein, und gab dem ewig fragenden 
Vater ſtets die beruhigendſten Antworten. Schließlich 
dlagnoſticirte er einen ſehr leichten Ohnmachts fall! 
Nach den üblichen Fragen, was die „Kleine“ zu ſich 
genommen habe, worüber fie vorher klagte ꝛc. — 
träufelte der „Herr Doctor“ der holden Patientin, in 
Ermanglung einer anderen Medieln, etwas Cognac 
ein, und nach kurzer Zeit ſchlug ſie die lieblichen 
Augen auf. 
„Gerettet!“ rief der „Herr Doctor“ und ſeufzte 
erleichtert auf. N 
„Wer iſt der Herr?“ fragte die Erwachende, den 
erblickend, der ſich mit der Cognaqſlaſche 
in die Ecke zurückgezogen hatte. ATX 
Dein Lebensretter, liebes Kind, Herr Doctor X. 
den gan erzählte der glückliche Vater feinem Augapfel 
ligen de Hergang und überſchüttete bei jeder Ge⸗ 
Lobes a braven Herrn „Doctor“ derart mit 
Beſchämun Panfesworten, daß dieſer von der einen 
zum Worte n die andere fiel. Endlich kam er auch 
„die Umſtände zwangen ihn aber, ſein 


beſchelden 


Dieſer Antrag ſtellt nun dem 3 — 
| ie 

Unterwerfung der Redemptoniſten unter das Jeſu⸗ g 
itengeſetz beſchloſſen worden iſt, einer Nachprüfung 
Die 9 


ten drei Jahre berechnet. 


Jnſerale 


gatlichung des Getreide ären. 
9 Pehnfianigen handels erklären 
— ſtellich leine konſervative, 


ancien 1 5 7 Ausgeburt 
agrar orſchlag des ehe⸗ 
5 preußiſchen Landtagsabgeordneien v. aon 
ſchon nur noch Wahnſinn zu ſehen. 
err von Below⸗Saleske, der ein großer Schweine⸗ 
züchter It, aber nicht, wie jener bekannte Ungar aus 
dem „Zigeunerbaron“, der eben nur das Schweine⸗ 
ichten verſteht, hat ſich nämlich als hervorragender 
Polier erwieſen, der die Nationalökonomie rückwärts 
ot und von der Geldwirthſchaft plötzlich zur 
Naturalwirthſchaft zurückkehren will — freilich nur in 
einem 


ten, g . 
87. es den Gutsbeſitzern — natü 


eine ſozial⸗ 


und zwar, 


em Preiſe N ee. 
elne Teile, 


der ſich nach dem Durchſchuitt der 
Man fieht, Herr v. Below iſt ein kluger Geſchäſts⸗ 
mann. A bemerkt mlt Entſetzen, daß in Folge der 
letzten guten Ernte die Getreldepreiſe heruntergehen, 
und da auch dle jetzige Ernte gut zu werden verſpꝛicht, 
ſo fürchtet er noch ſchlimmere Preisverkürzung; in 
den Vorjahren aber war der Preis höher, er nimmt 
daher den Preisdurchſchnttt der letzten drei Jahre — 
und erhält jo einen „Brot von 30 Mk. auf die 
Tonne Getreide. Das it hübſch gerechnet. Es lohnt 
ſich gar nicht, auf dleſe ziemlich unverfrorene Forder⸗ 
ung ein Wörtchen zu ſagen, es lohnt ſich auch nicht 
zu fragen, was daraus entſtehen würde, wenn den 
Großgrundbeſitzern bald die Kohlenbarone nachfolgten 
und verlangten, daß die preußtſche Staatsbahn die 
Kohlen als Steuerbetrag annehmen ſollte, ebenfalls 
natürlich zu einem Preiſe, den ſie ſelbſt beſtimmen. 
Wenn wir trotzdem noch 5 Herrn von Below's 
edanken näher eingehen, ſo geichicht es nur, um den 
andwirthen zu zeigen, wie unglaublich albern 
die Herren ſind, die den „Bund geſtiſtet baben und 
ſich als Retter des Bauernſtandes ſelbſtlobten und 
prieſen! Der nalve Herr von Below ſagt nämlich, 
„daß bei einer Entnahme von Landprodukten von in 
Summe 60,000,000 ME. speziell Über die Marktnotizen 
hinaus, die Konſumfähigkeit des flachen Landes im 


ſagte: „Es iſt bereits Alles geordnet! Nicht wahr, 
lebes Fräuleln ?“ 

Sie nickte — da hielt auch ſchon der Zug — 
man wechſelte ſchnell die Karten und eiligſt verließ 
er „Doctor“ das Coupé, um eben ſo ſchnell im Poſt⸗ 
wagen zu verſchwinden. 


* 

Eine Woche ſpäter erzählte der glücklich Zurück⸗ 
gekehrte feinem Freunde dle ganze Affaire, und als 
dieſer ſein Glas auf das Wohl der ſchönen Patlentin 
erhob, ſtieß Jener jo derb an, daß die Gläſer in 
Scherben gingen. 

„Thut nichts, Scherben bedeuten Glück“ rief der 
glückliche Freund, „trinken wir aus einem Glaſe 
welter“. 

„Ja aber, biſt Du deſſen gewiß, daß ſie Dich 
wieder liebt? 

„Ja, das bin ich — und ich erwarte jeden 
Moment ein Zeichen, daß ich ſie mir als Frau heim⸗ 
führen ſoll.“ 

& „Was beſtärkte Dich in Deinem Glauben ſolcher 

XL?" 


„Der Kuß, den wir uns in dem langen Tunnel 
kurz vor dem Abſchlede gegeben.“ 

„Den haſt Du ihr gewaltſam gegeben oder geraubt.“ 

„O nein — glaub' mir, ſo ein Fuchs wie ich ver⸗ 


ſteht ſich auſ's Küſſen — und jener Kuß war ein 


Liebeskuß. Der Kuß war ſchweigend — und doch jo 
vielſagend, fo ſanft, jo warm, wenn auch etwas 
ſträubend; ich ſtürmiſch — fie mit ganzer Seele. Wir 
ſprachen kein Wort — denn das Wort iſt Lüge — 
die Sprache iſt Traum, wir aber haben im Kuſſe 
ſchweigend dle Seelen vertauſcht, und dleſe leben in 
uns ſort.“ 

„Du biſt ja ſöcmlich berauſcht von Deiner Seele.“ 


Zeitung 


Stadt und Land. 


Stambulows Organ „Swoboda“ 


Blicke in die trübe werdenden Augen Roſa's und 


% 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. 
Expedition: Epieringitraße Nr. 13 


pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 


Chefredakteur und verantwortlich n Inhalt Ludwig Rohmaun 
n ng. 


Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gnark in Elbing. 


ee eee 
46. Jahrg. 


ſchenk von 60 Millionen Mark erhalten. Nun hat 
der Herr aber nicht bedacht, daß bei ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen von 60 Millionen überhaupt keine Rede ſein 
kann; denn der Geſammtbedarf der preußiſchen Heeres⸗ 
verwaltung an Roggen beträgt nämlich nur 100,000 To.; 
legt man alſo, wie die „Poſt“ ſchreibt, den von Herrn 
von Below gewünſchten Prelsunterſchted von 30 Mk. 
zu Grunde, ſo kommt auch noch nicht eine einzige 
Monatsrate der preußiſchen Grundſteuer heraus. Wie 
unglaublich klug Herr von Below iſt, erhellt auch 
ferner aus dem Umſtande, daß er vergeſſen hat, zu 
ſagen, was geſchehen ſolle, wenn zufällig elnmal die 
Preiſe der letzten drei Jahre niedriger waren; vielleicht 
will dann Herr von Below auf ſeinen Vorſchlag ver⸗ 
zichten und lieber die Steuern bezahlen, um die 
„Profitchen“ aus dem gewöhnlichen Getreideverkauf 
zu erzielen. 

„Mit ſolchen Leuten muß man ſich herumſchlagen!“ 
ſagte einſt ein berühmter Polttiker; wir aber fügen 
hinzu zur Belehrung der „Bundes“⸗ freundlichen Land⸗ 
leute: „An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 7. Juli. 


Zur Begnadigung der franzöſiſchen Offiziere 
dementirt die „Schleſ. Zig.“ eine von vornherem un⸗ 
glaubwürdige Blättermeldung, daß die Glatzer Bevölkerung 
die Offiziere bei ihrer Abfahrt beſonders geſelert, ihnen 
förmliche Ovationen bereitet und Blumen zugeworfen 
habe; davon ſei keine Rede. Am Bahnhof trafen zu⸗ 
fällig der Kommandant von Glatz, Generalmojor 
Buchholz, und der Kommandcur des Füſilier⸗Regiments 
Nr. 38, Oberſt v. Chorus, mit den beiden Offizieren 
zuſammen und verabſchiedeten ſich. Nicht zwei deutſche 
Dıfiztere, ſondern ein Feldwebel der Kommandantur in 
Civil hat ſie zur Bahn begleitet. Herr Degouy hat 
in der Gefangenſchaft ſeinen auf Taiti ſpielenden 
Roman „Gabriel und Pooté“ vollendet; der Roman 
gelangt demrächſt in einer Pariſer Zeitſchrift zur Ver⸗ 
öffentlichung. Die beiden Franzoſen waren auch in 
der Redaktion der „Glatzer Zeitung“ geweſen und 
wollten den abweſenden Redakteur ſprechen; aus 
welcher Urſache iſt nicht bekannt geworden. 

Der deutſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag. Eine 
Berliner Zuſchrift des „Hamb. Korreſp.“ betont, die 
Ausſichten, daß es dem Miniſterium Sagaſta noch ge⸗ 
lingen werde, der Verſchleppungspolitik des ſpaniſchen 
Senats in Sachen des deutſch-ſpaniſchen Handelsver⸗ 
trags ein Ende zu machen, ſeien nachgerade auf den 
Nullpunkt geſunken. Die an dem Ausfuhrhandel mit 
Spanien und den ſpaniſchen Kolonien betheiligten 
deutſchen Induſtriellen thäten daher gut darau, ſich 
keiner Hoffnung auf die Zukunſt hinzugeben. 

Gegen Stambulow ſcheint dle bulgariſche Re⸗ 
gierung tbatlächlich doch eine Anklage veranlaſſen zu 
wollen, und zwar wegen angebiichen Mißbrauchs der 
Amtsgewalt und Verletzung des Briefgeheimniſſes. 
theilt darauf mit, 


Da öffnete ſich plötzlich die Thür und die — 


Gatiln des Toctors tritt in Reiſekleidern ein. 

„Um Gottes Willen, Du hier? Was ißt denn ges 
ſchehen! Du biſt jo blaß! Nimm doch Platz! rief 
ihr Gatte erſchrocken aus. 

„Ich danke, ich hole Dich nur aus der ſauberen 
Geſellſchaft ab, in der Du hier gerathen biſt ...“ 

„Aber wos haſt Du denn, liebe Milli, weshalb 
dieſe Scene?“ 5 

„Ah, komm' ich Dir ungelegen? Das glaube ſch. 
Wenn mim in „dienſtlichen Angelegenheiten“ nach der 
ſchönen Reſidenz fährt und ſich für die Zeit des 
Aufenthaltes ein liebendes Bräutchen ausſucht, plötzlich 
durch die Frau in ſeinem Roman geſtört wird — das 
mag allerdings — —“ 

„Aber ich bitte Dich — Du phantaſirſt, liebes Kind.“ 

„Schweig', hier habe ich den Beweis Deiner 
Ruchloſigkeit!“ und dabei nahm fie einen Brief aus 
der Taſche und las unter Thränen: 

„Sehr geehrter Herr Doktor! Meine Tochter iſt 
raſend verliebt. Und da Sie der einzige Mann find, 
mit dem ſie in letzterer Zeit Verkehr halte, und nach⸗ 
dem Sie auch ledig ſind, wie Sie ſelber ſagten, bitte 
ich Sie um Ihre Hand für meine Roſa, natürllch, 
wenn Sie mein Kind glücklich machen können. Alles 
Uebrige ſagt Ihnen der Schwiegervater in spe. Bitte 
kommen Ste aber ſoſort und hängen Sie die ganze 
Dokterei ſammt den Patienten auf den Nagel. 

Obiger.“ 

Natürlich klärte ſich bald das Mißverſtändniß auf, 
und damit die Frau von der Schuldloſigkeit ihres 
Mannes überzeugt werde, fuhren die Drei fofort zur 
verliebten Roſa, deren Papa ſchließlich auch nichts 
dagegen hatte, daß ſein Schwiegerſohn kein Doktor iſt. 


* ** 
Sehen Sie, meine verehrte Leſerin, dieſe Geſchichte 


Stimme den Herrn „Doctor“ herbei, u „Incognito“ welter u ſchwind G. an⸗ „Begeiſtert! — O eine ſüße Begeiſterung! Wer 
ilfe zu e „Da gab's kein Aden rei mar Man Bi 4 7 use ſo innig ſich küßt, wie wir es gethan, der gi bt im | zeigt es wieder klar und deutlich, daß ein Junggeſelle 
mit bewunderungswürdiger Gelſtesgegenwart folgte der ſchled und als der gute Papa um die Ordinations⸗ f niemals weiß, auf welche Weiſe er eines ſchönen Tages 


Genuſſe, weil er im Geben genleßt.“ f 


gebühr fragte, ſah de „Ah, Du biſt verrückt!“ in den Beſitz einer Frau kommen kann 


r Doktor mit einem vielſagenden 


— — — — — 


Stambulow wünſche wegen Verletzung des Brief⸗ 
geheimniſſes vor Gericht geſtellt zu werden, um zu 
beweiſen, daß zur Zeit des Panitzahandels die Lage 
gefährlich war; auch wolle er beweiſen, daß gewiſſe 
außerordentliche Maßnahmen im Intereſſe des Thrones 
und Landes im Einverſtändniß mit den übrigen 
Miniſtern getroffen wurden. — Fürſt Ferdinand giebt 
jedenfalls eine glänzende Probe ſeines Dankbarkeits⸗ 
gefühls gegen Stambulow, von dem er im Entlaſſungs⸗ 
ſchreiben ſprach, und der Wahrhaftigkeit ſeiner Worte. 

Der Zeremonienmeiſter v. Kotze iſt, nachdem 
der Königlichen Kommandantur die entſprechende 
Weiſung ertheilt war, vorgeſtern Abend aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Dieſer Meldung 
der „Kreuz⸗Ztg.“ ſchließt der „Lokal⸗Anz.“ noch einige 
Einzelheiten an. Er ſchreibt: „Den letzten Anſtoß 
zur Haftentlaſſung des Herrn von Kotze hat, wie wir 
aus zuverläſſiger Quelle weiter erfahren, die Hand⸗ 
ſchriften⸗Vergleichung ergeben, welche die Schrift des 
Angeſchuldigten mit derjenigen des anonymen Brief⸗ 
ſchreibers in Parallele ſtellte. Dieſe ſehr langwierige 
Arbeit konnte erſt in den letzten Tagen zum Abſchluß 
gelangen. Das Reſultat der umfaſſenden Arbeit, mit 
welcher eine der erſten Autoritäten auf dieſem Gebiete 
ſeitens des Millitärgerichts betraut wurde, iſt folgendes: 
Die Vergleichung hat auch nicht den geringſten Anhalt 
für die Autorſchaft des Herrn von Kotze erbracht!“ 
Das genannte Blatt meldet weiter: „Der Miniſter 
des königlichen Hauſes von Wedel⸗Piesdorf hat Herrn 
v. Kotze geſtern Abend an der Pforte des Militär- 
Arreſtlokals erwartet, um ihn zu begrüßen. Nachdem 
Herrn v. Kotze durch den Vorſtand des Unter⸗ 
ſuchungsarreſtes, Herrn Oberſtlieutenant von Weſtern⸗ 
hagen, der Beſchluß des Militärgerichts kundgegeben 
war, daß er aus der Haft entlaſſen ſei, begab er ſich 
ſogleich mittelſt einer Droſchke nach dem Schleſiſchen 
Bahnhof, um dort zu ſeiner Gemahlin zu reiſen, welche 
ſich mit ihrem Töchterchen in Friedrichsfelde bei ihrem 
Bruder, dem Rlttergutsbeſitzer Herrn von Treskow, 
aufhält. Die Haftentlaftung wurde, wie uns ſchließlich 
noch aus beſter Quelle gemeldet wird, auf telegraphi⸗ 
ſchen Befehl des Kaiſers, dem über den Gang der 
Unterſuchung eingehendſter Bericht erſtattet worden iſt, 
durch die Kommandantur verfügt.“ 

Die belgiſchen Progreſſiſten haben dieſer 
Tage ihren Kongreß in Brüſſel abgehalten, der ſich 
mit großer Mehrheit für ein Kartell zwiſchen allen 
lüberalen Fraktionen gegen das klerikale Regiment aus⸗ 
geſprochen hat; irgend welche Einzelbeſchlüſſe über die 
Erzielung eines ſolchen Einverſtändniſſes wurden jedoch 
nicht gefaßt. Der Kongreß hat auch ſchon ſein Wahl⸗ 
programm aufgeſtellt. Zunächſt verlangt die Partei 
die Abänderung der eben angenommenen Wahlordnung, 
und zwar um das einfache allgemeine Wahlrecht mit 
dem 21. Jahr und die Proportionalvertretung für 
Gemeinde⸗ und Provinzialwahlen zu erlangen. So⸗ 
dann werden gefordert Abſchaffung der Zölle und 
Oktrois, Einführung der Einkommenſteuer und der 
Erbſchaftsſteuer, rechtliche Anerkennung der Syndikate, 


ſowohl für die Arbeiter wie für die Staatsbeamten; 


ausgedehnte Maßregeln zum Schutze der Arbeit, 
Regelung der Arbeitszeit und der Löhne, Maßregeln 
zum Schutz der Landwirthſchaft durch die Reform der 
rechtlichen Beſtimmungen über die Miethe, durch 
Kreirung von Kreditinftituten für den Landbau u. ſ. w.; 
endlich die Durchführung der Trennung von Staat 
und Kirche, namentlich in Unterrichtsangelegenheiten. 

Zum koreaniſchen Streit. Ein Vertreter des 
Reuter'ſchen Bureau beſuchte geſtern den japaniſchen 
Geſandten in London, Vicomte Askio. Derſelbe 
ſprach ſich über die gegewärtige Lage in Korea folgens 
dermaßen aus: „Bei dem jetzigen Conflict handelt 
es ſich um Fortſchritt — wie ihn Japan darſtellt — 
und Rückſchritt, wie China ihn vertritt. Japan wird 
ſelne Pflicht erfüllen, mögen ſich ihm Hinderniſſe 
entgegenſtellen, welcher Art auch immer. Die japaniſche 
Regierung ſchlug der chineſiſchen vor, gemeinſam 
Reformen in der Verwaltung Koreas einzuführen. 
Die jetzige Regierung Koreas iſt außer Stande, die 
Ordnung auf der Inſel aufrecht zu erhalten. Sie 
iſt in jeder Beziehung zu ſchwach. Die 
chineſiſche Regierung wollte aber von gemein⸗ 
ſamem Einſchreiten nichts wiſſen. Sie ſagte, 
China ſei der Suzerain Koreas. Japan konnte das 
nicht zugeben, da Korea internationale Verträge mit 
Japan und den weſtlichen Mächten ſelbſtändig ab⸗ 
geſchloſſen hat, ohne China darum zu befragen. 
Daraus allein geht hervor, daß Korea nach inter⸗ 
nationalem Recht als ſelbſtändiger Staat zu betrachten 
iſt. Zuerſt wurden japaniſche Truppen nach Korea 
geſandt, um die dortigen Unruhen zu unterdrücken. 
Als China auch welche abſandte, verſtärkte Japan fein 
Contingent. Ganz abgeſehen von allen anderen 
Fragen, muß die Regierung des Mikado ihre Rechte 
auf Korea wahren. Das iſt nun die Hauptſache. 
Die Verbandlungen zwiſchen Japan und China ſind 
noch nicht abgebrochen. Jedenfalls wird Japan 
darauf beſtehen, daß die verrotteten Zuſtände, welche 
auf Korea herrſchen, reformirt werden.“ 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 6. Juli. Der Kaiſer hat dem Marlne⸗ 

geſchwader einen koſtbaren ſilbernen Tafelaufja ver⸗ 
liehen, welcher ſiets auf demjenigen Schiffe verbleiben 
ſoll, das bei der jedesmallgen letzten Uebungsperiode 
die beſten Leiſtungen im Schießen mlt der Schiffs⸗ 
artillerie aufzuweiſen hat. — Wie die „Kreuzztg.“ 
mitthellt, ſind die Klagen gegen den Geſandten 
Peyer in Centralamerika wegen ungenügender Be⸗ 
ſchützung der Deutſchen in Guatemala bereits ans 
Auswärtige Amt gelangt, das nun der Sache näher 
treten wird. — Der „Boff. Ztg.“ wird beſtätigt, daß 
der Reichstagsabgeordnete Haas, deſſen Sohn in der 
Kriegsſchule zu St. Cyr ſtudirt, ſein Mandat nieder⸗ 
legen wird. — Wie in hieſigen unterrichteten Kreiſen 
verlautet, ſind die Ausſichten der Annahme des 
ſpaniſchen Handelsvertrages ſeitens der Cortes 
jetzt gleich Null. — Pfarrer Witte, bekannt aus 
ſeinem Streit mit dem Hofprediger Stöcker, iſt in 
Diszipllnarunterſuchung genommen und vorläufig feines 
Amtes enthoben worden. Wie Berichterſtatter 
melden, iſt bereits ein anderer hoher Hofbeamter als 
Autor der anonymen Briefe, wegen deſſen Herr von 
Kotze verhaftet war, ermittelt worden. 

— An der Befihtigung des Nor doſtſeekanals durch 
den Bundesrath nehmen folgende Herren theil: Her⸗ 
zog Johann Albrecht von Mecklenburg, Staatsminiſter 
v. Boetticher, Staatsminiſter Graf Eulenburg, Haus⸗ 
miniſter v. Wedell, Staatsrath v. Bülow, Miniſterial⸗ 
rath v. Landmann. Oberpräſident v. Steinmann, 
Kapltän zur See Graf von Baudiſſin. Geh. Ober⸗ 
Baurath Baenſch, Geh. Ober⸗Reglerungsrath Jon⸗ 
qulères, Geheim. Reglerungsrath Löwe und Geh. 

Baurath Fülſcher. Wahrſcheinlich wird auch noch der 
Landesdireltor Geh. Ober⸗Regierungsrath von 
Levetzow die Reiſe mitmachen. Heute ſollten ſämmtliche 
Theilnehmer an der Fahrt in Rendsburg eintreffen, 


morgen ſollte die Weiterreiſe nach Kiel angetreten 
werden. Insbeſondere fol auch die Fähranlage bei 
Nobiskrug beſichtigt werden, über die im letzten Jahre 
zahlreiche Beſchwerden und Vorſtellungen ſelbſt an 
höchſter Stelle eingegangen ſind. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Trieſt, 6. Juli. Der Redacteur der ſlavoniſchen 
Zeltung „Penſierr Slave“, Don Jakiſch, wurde ver⸗ 
haftet. Derſelbe hat ſeit einiger Zeit mit einer Dame 
verkehrt, welche dringend verdächtig iſt, eine ruſſiſche 
Emiſſärin zu ſein. 

talien 


Rom, 6. Juli. 5 verlautet, ſoll Crispi dem 
König ein Auflöſungsdecret gegen den Municſpalrath 
von Malland zur Unterzeichnung vorgelegt haben. 
Dieſe Maßregel wird von der Oppofittonsprefie als 
gehäſſig bezeichnet, umſomehr, als eine Neuwahl ſicher 
das nämliche Reſultat wie die früheren ergeben würde 
und die Ernennung eines Ausſchuſſes, welcher die 
Gemeindeangelegenheiten bis zur erfolgten Neuwahl 
zu führen hätte, ſchwere Unruhen nach ſich ziehen 


könnte. 
Frankreich. 

Paris, 6. Juli. Die Geheimpolizei verhaftete 
heute in Consbevole die Gebrüder Schoennagel und 
in Lenolois den früheren Zeichner eines anarchlſtiſchen 
Blattes „Luclau“, ſowie den Anarchliſten Leveille. 
Drei andere Anarchiſten, deren Verhaftung ebenfalls 
geplant war, konnten ſich noch flüchten. — Wie ſchon 
gemeldet, hat der Mörder Caſerio durch den Miniſter⸗ 
präſidenten Dupuy von dem Präſidenten Pörier Geld 
zur Selbſtbeköſtigung verlangt. Man vermuthet, daß 
dieſes Geſuch nur ein Manöver Caſerio's iſt, um Irrſinu 
zu ſimuliren. Anläßlich der Beerdigung der 
Mutter Boulangers hielt einer der Anweſenden elne 
Anſprache, in welcher er ſagte: „Bringen wir der 
Mutter Boulangers unſere Huldigung dar, deren 
Sohn als Opfer der Banditen der Gewalt gefallen 
iſt.“ Hier wurde der Redner von einem anweſenden 
Pollziſten unterbrochen, ſagte jedoch noch, daß er 
unter Banditen dlejenigen Männer verſtehe, welche im 
Jahre 1889 an der Sypltze der Regierung ſtanden. 


elgien. 
Brüſſel, 6. Juli. 


„Indépendance belge“ erhielt 
ein anonymes Schreiben, welches aus Buchſtaben be⸗ 
ſteht, die aus einer Zeitung geſchnitten ſind. Daſſelbe 
hat folgenden Wortlaut: „Die Beſeitigung Carnots, 
dieſes gemeinen Halsabſchneiders, ſcheint Sie zu über⸗ 
raſchen. Es fei Ihnen hierdurch mitgetheilt, daß alle 
Souveraine an die Reihe kommen werden. Unſere 
Verbindungen ſind mächtig; auch hier in Belgien wird 
der Despotismus ausgerottet werden.“ — Die beiden 
in Straßburg verhafteten Belgier aus Gent ſind heute 
dahin zurückgekehrt. 


Aus aller Welt. 


Unfall an Bord. Ueber elnen an Bord des 
Lübecker Schiffes „Elbe“ vorgekommenen Unfall er⸗ 
zählt ein Paſſagier: In der Nacht zum Montag gegen 
1 Uhr ertönte ein dumpfes Dröhnen, das uns alle 
aus dem Schlafe riß. Wir verließen unſer Lager und 
eilten, um zu ſehen, was geſchehen ſel. Doch konnten 
wir das Deck nicht erreichen. Im Maſchinenraum 
war der Hochdruckzylinder geſprungen, der Kolben 
des Zylinders war vollſtändig zerſplittert und der 
Dampf ſtrömte maſſenhaft aus. Nur dem Maſchlnen⸗ 
meiſter, der die Wache bel der Maſchine hatte, iſt es 
zu danken, daß größeres Unglück verhütet wurde. 
Dieſer ſetzte ſein eigenes Leben daran, indem er ver⸗ 
ſuchte, die Maſchine auf „Stopp“ au ftellen, was ihm 
mit vieler Mühe auch gelang. Die beiden Helzer 
wären ſonſt nicht mit dem Leben davongekommen. 
Zu erwähnen in auch das mannhafte Benehmen des 
Kapitän Elfers. Dieſer trat den erſchreckten Bafjagieren 
beſtimmt entgegen und verwies ſie in ihre Kajüten, 
indem er mit Ruhe verſicherte, daß keine Gefahr vor⸗ 
handen ſei. Morgens 4 Uhr kam der hanſeatiſche 
Dampfer „Newa“ in Sicht, der die „Elbe“ im 
Schlepptau nach Travemünde zurückbrachte. Somit 
blieben der Geſellſchaft die Bergungskoſten in Höhe 
von 50,000 Mk. erſpart. 

Selbſtmordverſuch eines Offiziers auf offener 
Straße. Am Dienſtag Morgen um 4 Uhr fiel in der 
Hirtenſtraße zu Berlin ein Schuß. Als man der Urſache nach⸗ 
ſorſchte, fand man auf der Steintreppe des nahe der 
Bartelſtraße belegenen Eingangs zur 9. Gemeindeſchule 
einen jungen Herrn in Civilkleidung ſitzen, der aus 
elner Wunde an der rechten Kopfſeite blutete. Bei 
ihm befand ſich auch ein Revolver, aus dem der Schuß 
abgegeben worden war. Es ſtellte ſich alsbald heraus, 


daß man es mit dem Seconde⸗Lieutenant v. Chammier⸗ p 


Gliczinski von der 9. Compagnie des Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments zu thun hatte, der bisber in der 
Caſerne gewohnt hat. Er iſt nach dem Garniſon⸗ 
lazareth in der Scharnhorſtſtraße gebracht worden. 
Derſelbe Offizier wurde ſchon einmal vor längerer 
Zeit gleichfalls an einer Schußwunde im Kopfe in 
dem Militärlazaret behandelt. Damals hieß es, er 
jet beim Reinigen der Waffe verunglückt. In dem 
vorliegenden Falle, der mit militärlſcher Strenge geheim 
gehalten wird, verlautet als Grund für die That, daß 
der Offizier von der Garde zur Linie verſetzt worden 
ſei und ſich am Dienſtag bei dem neuen Regiment 
habe melden ſollen. Dies wird als Anlaß zu dem 
Selbſtmordverſuche angeſehen. 
zurückzuführen iſt, kann nicht angegeben werden. 

Kleine Chronik. Der Seifenfabrikant Reuter 
aus Oehringen hat ſeine Ehefrau aus Eiſerſucht er⸗ 
mordet und Selbſtmord verſucht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienburg, 6. Jull. Eine Diebsjagd ent⸗ 
wickelte ſich heute Nachmittag unter den niederen 
Lauben und gelang es auch dem herzuetlenden Polizei⸗ 
ſergeanten Albrecht, den Spitzbuben abzufaſſen und 
nach dem Pollzeigefängniß abzuführeu. Der Ver⸗ 
haftete nennt ſich Arbeiter Bröſe und will aus El⸗ 
bing gebürtig ſein. Er fuhr heute Vormittag von 
Elbing in einem Coupee 4. Klaſſe mit einem 
Müllergeſellen zuſammen, welcher in einem Bündel 
feine Sachen mitführte. Als beide Relſende in 
Marienburg ausſtiegen, legte der Müller fein Bündel 
für kurze Zeit auf die Erde, welche Gelegenhelt der 
Andere benutzte, die beſten Sachen demſelben zu ent⸗ 
nehmen, unter ſeinen Kleidern zu verſtecken nnd ſich 
nach der Stadt zu aus dem Staube zu machen. 
Der Müller folgte ihm aber nach und veranlaßte 
die Verhaftung des Diebes, bet deſſen Leibesvliſitation 
ſich auch das Geſtohlene vorland. 

V. Aus dem Kreife Marienwerder, 5. Juli. 
Arge Ausſchreitungen haben ſich dos einigen Tagen 
zwei halbwüchſige Burſchen aus Marlenau auf der 
Eiſenbahnſtrecke Rachelshof⸗Maricn werder in Schul⸗ 
den kommen laſſen. Der Hauptatteniüter, ein Derzehn 
Jahre alter, arbeitsſcheuer Burſche Namens ert 


Worauf die Verſetzang | geg 


Lüdmann legte auf das Geleiſe Steine, welche noch 
rechtzeitig heruntergenommen werden konnten. Einen 
ziemlich großen Stein ſchleuderte er in das Fenſter 
eines Coupees, wobei das Fenſter zerſchlagen und ein 
Herr am Kopfe verletzt wurde. Die Unterſuchung iſt 
im Gange. 

Marienwerder, 6. Jull. In den Ausleerungen 
des Arbeiters Franz Sonatowski in Broddenermühle 
und in denjenigen der leicht erkrankten Frau Rltter, 
die an dem Begräbniß der Frau Amtsvorſteher Steck⸗ 
mann Theil genommen hatte, find keine Cholerabaclllen 
gefunden worden. Bei Fräulein Steckmann ſowie der 
Händlerin Roſenſtein in Dt. Eylau und deren vier⸗ 
jährigem Sohn ſchreitet die Geneſung langſam vor⸗ 
wärts. Herr Regierungs⸗ und Medtlzinalrath Dr. 
Barnick hat ſich wieder nach Dt. Eylau begeben, um 
mit den dortigen Behörden über Beſchaffung beſſeren 
Waſſers, Reinhaltung der Straßen und Höfe ꝛc. zu 
verhandeln. 

Zoppot, 5. Jull. Die Pferdebahn tft wieder in 
Betrieb geſetzt und erfreut ſich in den heißen Tagen 
lebhaften Zuſpruchs der Badegäſte, die dem kühlen 
Schatten unſerer herrlichen Waldberge zuftreben. 

Prauſt, 5. Juli. Eine aufregende Scene ereignete 
ſich geſtern in Kladau. Dort kam zu dem auf einem 
Abbau wohnenden Beſitzer St. ein heruntergekommener 
Menſch und erklärte ihm, indem er ein Meſſer aus 
der Taſche zog, er wolle ſich die Gurgel durchſchneiden. 
St. wollte ihm das Meſſer entreißen, wurde aber 
zurückgeſtoßen, und ehe man es hindern konnte, war 
der Lebensmüde ſchon hinausgegangen und hatte ſein 
Vorhaben ausgeführt. Mit Hülfe eines Nachbarn 
wurde der Verwundete (er lebte noch, weil der Schnitt 
nicht zu tief war) auf einen Wagen geladen und nach 
Prauſt Ind Lazareth gefahren. Ehe man aber aus 
dem Dorfe herauskam, war er ſchon todt. — Es be⸗ 
ſteht die Abſicht, eine Chauſſee von Ruſſoſchin über 
Suckſchin, Kladau und entweder nach Kl. Trampken, 
Gr. Trampken oder Katze, Klopſchau, Golmkau als 
Kreischauſſee auszubauen. Der Kreistag des Kreiſes 
Danziger Höhe iſt dieſer Strecke geneigt und hat bereits 
den Kreisausſchuß erſucht, mit den Intereſſenten in 
Verhandlungen zu treten. Jedoch ſollen die Ort⸗ 
ſchaften, welche von der Chauſſee berührt werden, die 
Koſten, ſoweit fie nicht durch die Provinzlalprämie 
gedeckt werden, ſelbſt aufbringen. Es ſind zu dieſem 
Zwecke von den Intereſſenten auch ſchon namhafte 
Summen gezeichnet worden. N 

MR. Zempelburg, 6. Juli. Die hieſige Stadt⸗ 
ſchule feierte in der Komlerowoer Forſt ihr dies⸗ 
jähriges Kinderfeſt, das unter Betheiligung vieler Er⸗ 
wachſener einen ſchönen Verlauf nahm. — Geſtern 
und heute fand hier das Obererſatzgeſchäft ſtatt. 
Auch die größe Schwierigkeit bei dem Bau der neuen 
Elſenbahnſtrecke Nakel — Konitz, nämlich die Durch⸗ 
ſchüttung des Zempolnathales in der Nähe unſerer 
Stadt, wird nun bald gänzlich überwunden ſein, da 
nur noch ein unbedeutender Auftrag des Dammes, 
zu dem bei der Unergründlichkelt des nicht zu ums 
gehenden Moraſtes oberhalb des Nichorczer Seees 
Millionen von Kubikmetern Erde erforderlich waren 
und ganze Berge abgetragen werden mußten, bis end⸗ 
lich keine Erdmaſſen mehr in der Tiefe verſchwanden, 
ausgeführt werden braucht. Auch die Bahnhofsan⸗ 
lagen und Bauten find größtentheils ſertiggeſtellt. 
Man hofft bier mit Beſtimmtheit auf Eröffnung der 
Strecke zum 1. Oktober d. Is. 

Thorn, 5. Jull. Im Holzgeſchäft herrſcht eine 
Flaue, wie ſeit vielen Jahren nicht. Obwoghl verhält⸗ 
nißmäßig nur wenige Traften die Grenze paſſirt 
haben, ſind auch für dieſe Käuſer nicht vorhanden. 
Das Schwellengeſchäft ſtockt gänzlich, und für Bau⸗ 
hölzer find bisher nur wenige Käufer aufgetrleben 
worden. Vlele Hölzer, die für Deutſchland beſtimmt 
waren, bleiben in Rußland, da dort die Konjunkturen 
günſtiger find, als hier. Die Holzeigenthümer rechnen 
mit Beſtimmtheit auf ſteigende Preiſe bei Schluß der 
Salſon, da es feſtſteht, daß nicht nur das Inland, 
ſondern auch diejenigen Länder, die über Deutſch⸗ 
land ihren Bedarf zu decken pflegen, beſonders als 
Käufer von Bauhölzern auftreten werden. — In unſern 
Wohnungsverhältniſſen macht ſich eine eigenthümliche 
Bewegung bemerkbar. Waſſerleitung und Kanallſation 
ſollen ſpäteſtens bis zum 1. Dezember d. J. fertig⸗ 
geſtellt ſein; das hat zur Folge, daß viele Beamten, 
welche jetzt in Mocker wohnen, nunmehr Wobnungen 
in der Stadt ſuchen. Im Innern der Stadt ſind 
ſonach die Wohnungen ſehr geſucht, während auf 
Mocker und den Vorſtädten, die nicht an die Waſſer⸗ 
leitung und Kanaltſation angeſchloſſen werden, Woh⸗ 
nungen im Ueberfluß vorhanden ſind. Eine Aenderung 
wird zum 1. April n. J. eintreten, zu welchem Zeit⸗ 
unkt die Reorganiſation der Eiſenbahnverwaltung in 
Kraft tritt, was zur Folge Lat, daß viele Eiſenbahn⸗ 
beamte unſere Stadt verlaſſen werden. 

E. Janowitz. Kr. Zuin, 6. Juli. Dem Be⸗ 
ſitzer Hinz in Poßlugowo zertrümmerte der Sturm 
eine Scheune. H. beantragte von der Feuerverſicher⸗ 
ungsgeſellſchaft unter der Vorgabe, ein Blitzſtrahl ſei 
in die Scheune gefahren, Brandentſchädigung. Eine 
Kommiſſion unterſuchte den Trümmerhaufen und fand 
in der That einen Ständer, der ſchwärzlich ausſah. 
Der Ständer wurde chemiſch unterſucht, das Ergebniß 
aber war, daß derſelbe nicht von einem Blitze, ſondern 
von einer Spiritusflamme angeſengt war. Die Ge⸗ 
ſellſchaft drehte nunmehr den Spieß um und klagt 
egen H. wegen „versuchten Betruges“. Die Ver⸗ 
handlungen ſind im Gange. — In unſerm benach⸗ 
barten Dino macht ein betrübendes Yamiltendrama, 
in welchem die „Schwiegermutter“ eine Rolle fpielt, 
von ſich reden. Der Beſitzer St. hetrathete vor etwa 
13 Jahren in ein ſchönes Grundftüd ein. Der eher 
liche Frieden wurde bald durch die Mutter der jungen 
Frau, die ebenfalls im Haufe weilte, zerſtört; es kam 
zu Zank und Streit zwiſchen den jungen Leuten, ja 
zuletzt zu Thätlichkeiten. Die Frau wurde krank und 
ſtarb. Der Mann, dem durch das Gerede der Leute 
die Schuld an dem Tode der jungen Frau in die 
Schuhe geſchoben wurde, hat einmal geäußert, ſeine 
Schwiegermutter würde die Verſtorbene wohl ver⸗ 
giftet haben. Der Staatsanwalt wurde hiervon un⸗ 
terrichtet, auf deſſen Veranlaſſung die ſchon 4 Tage 
in der Erde ruhende Leiche aufgegraben und feclert 
wurde. Vergiftung konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
Die Gedärme waren verſchrumpft und verſtellt. Die 
definitive Todesurſache bleibt noch abzuwarten. — 
Den Schulbau in Doliejewo leitete der Zimmermeiſter 
Müller aus Welnau. Dieſe Woche wurde die Arbeit 
vorläufig eingeſtellt, weil M. wegen Wechſelfälſchung 
in Unterſuchungshaft nach Gneſen abgeführt worden 
iſt. Die Umfaſſungsmauern ſind fertig geſtellt. 

—e. Mohrungen, 6. Jull. Geſtern, kurz nach 
Beginn des Nachmittagsunterrichts, brach auf noch 
nicht aufgeklärte Weiſe in der hileſigen Stad tſchule 
Feuer aus, ſo daß plötzlich der Dachſtuhl in ſeiner 
ganzen Breite in Flamen ſtand. Dank dem ſchnellen 
und thatkräftigen Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr, 
wobei ſich beſonders die Steiger auszeichneten, gelang 
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es, das Jeuer nach drelſtündiger angeſtrengter abel 
zu bewältigen, ſo daß nur der obere Theil des Dach⸗ 
ſtuhls abgebrannt iſt. 

Pillau, 5. Juli. Geſtern Nachmittag trafen hier 
die in Königsberg verſommelten Landesdirectoren, an 
ihrer Spitze der Herr Reichstagspräſident v. Levetzow, 
zur Beſichtigung des neuen Haffkanals bei Camſtigall 
ein und reiſten fpäter mit den Dampfern „Schmeling“ 
und „Nix“ nach Königsberg. Zu gleichem Zwecke 
hatten Magiſtrat und Stadtverordnete der Stadt 
Königsberg auf dem Dampfer „Germanla“ nach 
Camſtigall einen Ausflug unternommen, wobel ſich zwel 
unerwünſchte Zwiſchenfälle ereigneten. Zunächſt erlitt 
Dampfer „Germanka“ bei Coſe einen Maſchinenſchaden, 
jo daß ſich die aus ca. 100 Herren beſtehende Ge⸗ 
ſellſchaft zu einem 33 ſtündigen, unfreiwilligen Auf⸗ 
enthalt in der nächſten Nähe ihrer helmiſchen Penaten 
gezwungen ſah, und dann gerieth er bei Camſtigall 
auf Grund, ſo daß die Geſellſchaft vom Dampfer 
„Habicht“ abgenommen werden mußte; aber auch dann 
noch gelang es nicht, die „Germania“ flott zu machen. 
Erſt nach 7 Uhr Abends gelangten die Herren mit 
dem Dampfer „Habicht“ hier an, um ihre Rückreiſe 
nach Königsberg mit der Bahn anzutreten. 

Lokale Nachrichten. / 

(Nachdruck der mit oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 

Elbing, 7. Juli. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
8. Juli: Beränderlich kühler, ſtarker Wind, ſtürmiſch 
an den Küſten; für Montag, den 9. Juli: Wolkig, 
— kühler, ſtarker Wind, ſtürmiſch an den 

üſten. | 

Abänderung der Standesamtsregiſter. Wie 
die „Magd. Ztg.“ erfährt, hat das Reichsjuſtizamt bei 
den W pl eine Abänderung der Standes⸗ 
amtsregiſter a und c. dahin in Vorſchlag gebracht, 
daß an Stelle der bisherigen protokollariſchen Beur⸗ 
kundung der Geburten und Sterbefälle eine Beur⸗ 
kundung in tabellariſcher Form vollzogen werden ſoll. 
Auf dieſe Weiſe ſoll eine Verminderung der Haupt⸗ 
und Nebenregiſterbände erzielt werden, indem die erſte 
Seite dieſer Regiſter frei bleibt und auf der dritten 
und vierten Seite, ſowie auf den folgenden je zwei 
Seiten fünf oder ſechs Einträge gemacht werden. 
Die Einzelreglerungen find erſucht worden, über 
dieſen Abänderungsvorſchlag Gutachten ihrer Standes⸗ 
beamten einzufordern und ſich auf Grund dieſer 
hierüber zu äußern. 

? Mit den Erweiterungsarbeiten des Loco⸗ 
motivſchuppens auf hieſigem Bahnhofe iſt nunmehr 
begonnen und find die Arbeiten dem mindeſtfordernden 
Maurer⸗ und Zimmermelſter Hildebrandt in Mal⸗ 
deuten übertragen worden. Der Schuppen wird auf 
der Südſeite um zwel Stränge, deren jeder für zwei 
Maſchinen berechnet iſt, vergrößert, fo daß nach der 
Fertigſtellung neun Maſchinen unter Dach gebracht 
werden können. 

Schutz für Brieftauben. Das Marline⸗Ver⸗ 
ordnungsblatt bringt einen kaiſerlichen Erlaß, dem zu 
Folge die Vorſchriften der Landesgeſetze, nach denen 
das Recht, Tauben zu halten, beſchränkt iſt und nach 
welchen im Freien betroffene Tauben der freien 
Zueignung oder der Tödtung unterliegen, auf Milltär⸗ 
brieftauben keine Anwendung finden. Dasſelbe gilt 
von landesgeſetztichen Vorſchriften, nach welchen Tauben, 
die in ein fremdes Taubenhaus übergehen, dem Elgen⸗ 
thümer des letzteren gehören. Privatperſonen gehörige 
Militärbrieftauben genſeßen den Schutz dieſes Geſetzes 
dann, wenn in ortsüblicher Weiſe bekannt gemacht 
worden iſt, daß der Züchter feine Tauben der Militär- 
verwaltung zur Verfügung geſtellt hat. f 

Der Stadtausſchuß hält vom 21. Jul bis 
1. September Ferien. Zur Verhandlung kommen 
während dieſer Zelt in der Regel nur ſchleunige 
Sachen, doch bleiben die Ferien auf den Lauf der 
geſetzlichen Friſten ohne Einfluß. 

Der Turnverein unternimmt morgen Nachmittag 
eine Turnfahrt nach unſerer romantiſchen Umgegend. 
Abmarſch 2 Uhr Nachmittags vom kl. Exerzierplatz. 

Die Roggenernte wird, wie die „Weſtp. landw. 
Mlttheil.“ bemerken, wohl günſtiger ausfallen, als 
anfänglich erwartet wurde, denn wenn auch die Aehren 
nicht ganz vollgeſetzt haben, ſo iſt der Stand doch ein 
dichterer als in früheren Jahren, und wird dadurch 
viel ausgeglichen. Eine andere Frucht aber, die 
Zuckerrüben, können wir leider nicht ſo günſtig beur⸗ 
thellen. Nach dem heutlz en Stande derſelben glauben 
wir nicht, daß trotz des Mehranbaues quantitativ die 
Ernte des vorigen Jahres erreicht werden wird. Es 
kommt trotz der verhältnißmäßig frühen Beſtellung 
jelten vor, das man beute ſchon ein voll⸗ 
kommen zugezogenes gleichmäßiges Rübenfeld in 
unſerer Provinz findet, wohl aber ſieht man noch 
Breiten, dle des Verziehens harren. Da iſt dann 
natürllch eine gute Ernte ſowohl in qualitativer wie 
in quantitativer Hinſicht vollkommen ausgeſchloſſen. 
— Ebenſo wie die Heuernte wird auch die Raps⸗ 
und Rübſenernte durch die Ungunſt der Witterung 
beeinträchtigt, und das in unſecer Provinz um jo 
mehr, als hier meiſt noch das alte unrationelle Ver⸗ 
fahren üblich iſt, die Frucht nach dem Scheiden in 
Häufchen auf den Stoppeln liegen zu laſſen, anſtatt 
ſie ſoſort hinter der Senſe aufzubinden. — In der 
kommenden Woche wird nun auch wohl die Roggen⸗ 
ernte beginnen. 3 

Marienburg » Mlawkaer Eiſenbahn. Im 
Monat Juni haben, nach provlſoriſcher Feſtſtellung, 
die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 23 000 
Mark, im Güterverkehr 94 000 Mk., aus ſonſtigen 
Quellen 36 000 Mk., zuſammen 153 000 Mk. (25 000 
Mk. mehr als im Juni v. J., und zwar 29 000 Mk. 
mehr aus dem Güterverkehr, dem ein Minus von 
1000 Mk. aus dem Perſonenverkehr und von 2000 
Mk. aus ſonſtigen Quellen gegenüberſteht). Die 
Geſammteinnabme in den 6 Monaten vom 1. Januar 
bis 30. Juni betrug, ſo weit bis jetzt ſeſtgeſtellt, 
925 000 Mk. (153 700 Mk. mehr als in der gleichen 
Zeit v. J.). 

? Perſonalien. Der Stations⸗Aſſiſtent Herrmann 
iſt von hier nach Marienburg und Stations- Aſſiſtent 
Gerſchwinat von Marienburg als Statlons⸗Aufſeher 
nach Simons dorf verſetzt. 

Dem einfältigen „Kartenſchlagen“ tt, wie 
man der „Täglichen Rundſchau“ ſchreibt, dieſer Tage 
in Dresden wiederum ein blühendes Menſchenleben 
zum Opfer gefallen. Ein junges Mädchen war mit 
einem rechtſchaffenen jungen Manne verlobt. Eines 
Tages ließ das Mädchen ſich verleiten, zu einer 
Kartenſchlägerin zu gehen, um „einen Blick in die 
Zukunft zu thun.“ In eindringlichſter Welſe verkün⸗ 
digte ihr dieſe gewiſſenloſe Perſon die Untreue ihres 
Geliebten, ſowie einen frühen Tod. Ganz überzeugt 
von dieſen Ausſagen nahm das junge Mädchen plöß⸗ 
lich dem jungen Manne gegenüber, an dem fie blsher 
mit einer ſchwärmeriſchen Liebe gehangen hatte, eine 
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vorzubeugen. 


ſehr kühle Haltung ein. Schließlich kam es zum 
Bruch und er des Verhältniſſes. Hierdurch noch 
mehr von der Untrüglichkeit der Karten überzeugt, 
ſuchte das Mädchen den Tod in der Elbe, aus der 
es vor einigen Tagen als Leiche gezogen wurde! 
Anläßlich der heißen Witterung empfiehlt es 
ſich, Gruben, Rinnſteine und ſonſtige für die Ent⸗ 
wickelung geſundheitsſchädlicher Stoffe günſtige Heerde 
gründlich und regelmäßig zu desinficiren, da dies 
das beſte und einzige Mittel iſt, um anſteckenden 
Krankheiten, wle fie jetzt wieder vielfach auftauchen, 
Als die bekannteſten und wirkſamſten 
Mittel empfiehlt ſich der Gebrauch von Karbolſäure, 
Eblorkalk, Desinfectionspulver, Bromophtharin, Kalk⸗ 
milch u. a. m. 
Namensſtempel. Die Miniſter des Innern 
und der Finanzen haben an die Regierungspräfidenten 
folgenden Erlaß gerichtet: Nachdem durch unſeren 
rlaß vom 16. Dezbr. v. J. den Landräthen zur 
Erleichterung und Beſchleunigung des Dienſtbetriebes 
für gewiſſe Geſchäftszweige der Gebrauch eines den 
Namenszug enthaltenden Stempels, an Stelle der 
handſchriftlichen Vollziehung amtlicher Schriftſtücke, 


geſtattet worden iſt, beſtimmen wir hierdurch, daß in i 


gleicher Weiſe auch die Erſten Bürgermeiſter und 
Bürgermeiſter, bezw. Poltzelpräſidenten und Pollzei⸗ 
directoren in den einen eigenen Kreis bildenden 
Städten für die in jenem Erlaſſe angegebenen Ge⸗ 
ſchüe za ſich eines Namensſtempels bedienen dürfen. 

o Marktbericht. Ein buntes Treiben herrſchte 
auf dem heutigen Wochenmarkte, der auch in jeder 
Beziehung ſehr reichlich beſetzt war. Butter koſtete 
heute trotz reichlichen Angebots 1 Mk. pro Pfund, 
die Eier meiſtens 75 Pfg. pro Mandel. Der Ge⸗ 
flügelmarkt brachte viel junge Hühner und junge 
Tauben, von denen erſtere je nach der Größe 80 Pfg. 
bis 1 Mk., letztere 60 Pfg. pro Paar koſteten. Ueber⸗ 
reich beſetzt war heute der Obſtmarkt. Schon früh 
Morgens um 4 Uhr waren Wagen mit Kirſchen und 
Blaubeeren auf dem Friedrich.Wilhelms⸗Platze aufge⸗ 
fahren, Kirſchen 7 Fuhren und Blaubeeren etwa 4 
Wagen, von welchen im Großen die Tonne Blaubeeren 
für etwa 15 Mark an Handelsfrauen verkauft 


wurde, wogegen im Einzelnen von dieſen das Liter | ft 


mit 20 Pf. abgegeben wurde. Das Rondel auf dem 
Neuen Markte war von Handelsfrauen rundum dicht 
beſetzt, auf der Südſelte ſogar in doppelter Reihe, 
und ebenſo an dem Trottoir neben der Bürger⸗ 
Reſſource, und wurden hier außer Blaubeeren und 
Erdbeeren die verſchledenſten Arten von Kirſchen in 
Menge feilgeboten; Glas⸗Kirſchen wurden von Garten: 
Pächtern an Handelsſrauen das Achtel (= 18 Pfund) 
für 3 Mk. bis 3,50 15 rheiniſche Kirſchen für 2 Ml. 
bis 2.50 Mk. verkauft. Viel Verkehr herrſchte auch 
auf dem Markte, woſelbſt etwa 30 Fuhren faſt nur 
fesche Kartoffeln aufgefahren waren, welche 
nfolge ihrer guten Qualität lebhafte Abnahme 
fanden. Das Fünf = Litermaß von der 
rothen Kartoffel koſtete 25 bis 30 Pf., das Fünf⸗ 
Litermaß weißer Kartoffeln dagegen 40 Pf. Der gut 
beſetzte Blumenmarkt bot Blumen aller Art 1 
Sträußen und Kränzen dar. Die weiße Lilie erſchien 
heute zum erſten Male. Ein lebhafter Verkehr herrſchte 
auch auf dem Fliſchmarkt, wo außer vlelen Räucher⸗ 
Schlelhen Sand * Stiche, wie beſonders Aale 

x er, Dor . a. m. 1 
dec n wild 3 a. m., zu nicht zu hohen 
% Einlahrig⸗Freiwilligen⸗Prüfung. Der dles⸗ 
Jährige Herbſttermin zur Prüfung we age 
Leute, welche die Berechtigung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Mllitärdienſt erwerben wollen, ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befählgung jedoch durch die vorſchrifts⸗ 
mäßigen Schulzeugniſſe nicht nachweiſen können, wird 
um dle Mitte des Monats September abgehalten 


werden. 
auptpiehmarkt. Der nächſte Hauptwiehmarkt 
den 11. Juli, ſtatt. 


in Elbing findet a 

„Saug an Aegte eg Katjer hat di 
lagshandlung von Bote und Bock mit der Hera, A. 
des von ihm gedichteten und componirken des 
„Sang an Aegir“ beauftragt. Das Lied wird in ver⸗ 
ſchtedenen vom Profeſſor Albert Becker beforgten 
Ausgaben und mit einer Titelzeichnung von 
120 pee 1517 Jahr erſcheinen. 

ung, beten Extrag bekanntlich der Kaiſer Wil 
Gedächtnißkf N 
— kirche zufließen fol, wird Anfang Oktober 


Gegen Kreuzotterbiſſe. Der Studioſus der 


Medizin, H. S. in Roſenberg, wurde kürzlich von 


einer Kreuzotter in den Fin 

{ inger gebiſſen. E 8 
die Wunde ſofort mit elner cho fall hung En 
kurzer Zeit war die Wunde geheilt, ohne 


Wukungen zu hlnterlaſſen. Da Karbollöſung faſt 


Die Veröffent⸗ 


Der Schiedsmann des 3 
Rentter Holzrichter, wird bis 
ſchäfte des 7. Schiedsmanns 
wahrnehmen. 


Aus dem Rathhauſe. 


Sitzung der Stadtverordneten. 
— 5 Verſammlung 


nahm weſend ſind 38 Mitglieder. Zur Kenntniß⸗ 


wird mitgetheilt, daß Herr 
Saban dea d Dank e Oh 
waſſerfabrikant Klein ar ang, Bab ber. Geller, 
Trinkhallen gegen Vorauszahlun 5 
miethe mit 50 Mark aufſtellen 


Bezirks, Herr 
Anfang Auguſt die Ges 
bezirks vertretungsweiſe 


Petition 
Besteuerung 
Magtlſtrate zur 
— Einem Ans 


biefiger 
der 

weiteren 
trage des 
Keller in dem Hauſe de 


ahn 
gebeten, 


ſtellungskoſt 
eln weiterer Unter Vollbahn 


die oben angepup trag lautet dahin, d ü 
banden iſt, de Pag Wünſche feine Vr ra 

ie fie den Anforderung > normalspurige Kleinbahn 
werde. Die Form deb genügen könnte, ausgeführt 
eiſah eingefandten Petition don noc en Honiel : Frauen⸗ 


A ane 


ganz au 
der 5 6 


13. Bezirks an 


Profeſſor 


* 
Zum Vorſteher Yes“ de Abänderungen | A 


Stelle des verſtorbenen Herrn Bober wird Herr] Gutjahr untergebracht habe. Da dieſes 


Bäckermeiſter Marſchall gewählt. — Das ſeit dem Jahre 
1877 bereits von dem Fuhrhalter Auguſt Weber ge⸗ 
pachtete Kämmerel⸗Sandland wird demſelben für die 
Jahre 1895—1900 gegen eine jährliche Pachtſumme 
von 234 Mark überlaſſen. — Das Programm zu 
dem am 6. und 7. Auguſt in Elbing ſtattfindenden 
Städtetag wird bekannt gegeben und die zur Durch⸗ 
führung derſelben erſorderlichen Koſten bewilligt. Als 
Vertreter der Stadtverordneten werden zum Städtetag 
gewählt die Herren Juſtizrath Horn, Buchhändler Meißner 
und Dr. Bleyer. — Die Rechnung der Kreischauſſee⸗ 
Baukaſſe 1892—93 wird dechargirt. — Zu 
einer lebhaften Meinungsäußerung gab eine Eingabe 
Veranlaſſung, in welcher ſich die hieſige Schloſſer⸗ 
Innung darüber beſchwert, daß die Erbauung des 
Zaunes um dle ſtaatliche Fortbildungsſchule nicht elner 
biefigen, ſondern einer Königsberger Firma übertragen 
worden iſt; die Stadtverordneten werden erſucht, ihren 
diesbezüglichen Beſchluß vom 15. Junf cr. aufzuheben 
und die Lieferung elnem hieſigen Schloſſer zu über⸗ 
tragen. Herr Stadtbaurath Lehmann erklärt, daß die 
Lieferung des Zaunes bereits der Unſon übertragen 
ſt und daß es angezeigt geweſen wäre, wenn Herr 
Schloſſermeiſter Jeromin die geltend gemachten Be⸗ 
denken zur rechten Zeit — alſo bei Vergebung der 
Lieferung — geäußert hätte. Als übrigens der Zaun 
der Altſtädtiſchen Knabenſchule vor einem Jahre durch 
einen hieſigen Schloſſermeiſter aufgeſtellt wurde, ſei 
eine Denunziation gegen den betreffenden Schloſſer⸗ 
melfter von den Mitgliedern der hiefigen Schloſſer⸗ 
Innung eingelaufen, obwohl der Zaun damals 
noch nicht fertig und die Abnahme deſſelben 
durch die Kommiſſion, welcher ja auch mehrere 
Sachverſtändige angehörten, garnicht beanſtandet worden 
war. In der Zuſchrift war der Magiſtrat gebeten 
worden, den Zaun nicht abzunehmen! Herr Jeromin 
ließ ſich in feiner Erregung zu unparlamentariſchen 
Ausdrücken hinreißen, was ihm einen Ordnungsruf 
einbrachte. Die Verſammlung ging ſchließlich über 
die Petitlon der Schloſſer⸗Innung zur Tagesordnung 
über. — Eine von Herrn Conſul Mitzlaff geſtellte 
Anſrage bezüglich der in den Häuſern der Schmiede⸗ 
raße neuerdings aufgetretenen Waſſercalamität wird 
ſeitens des Herrn Baurath Lehmann dahin beantwortet, 
daß die Urſache desſelben in dem Zuſtrömen von 
Grundwaſſer liege, welches aus einer waſſerführenden 
Schicht des tieferen Erdreiches zu Tage tritt. Eine 
Abhilfe läßt ſich nur darin finden, daß eine Kanaliſatton 
nach den beſtehenden Blindbrunnen, deren Waſſer⸗ 
ſplegel tleſer liegt, als die Kellerſohle der betreffenden 

äuſer, ſeitens der Hausbeſitzer eingerichtet wird. 
Die von der Bauverwaltung eingeleiteten Unterſuchungen 
über die Herkunft des Waſſers ſind eifrig betrieben, 
und werden auch noch fortgeſetzt. — Der Etat des 
Realgymnaſiums pro 1. April 1894 —97 giebt zu Er⸗ 
Innerungen keinen Anlaß, die Einnahmen beſtehen 
im Weſentlichen aus Zuſchüſſen ſeltens des Staates 
in Höhe von 13 110 Mk. neben 890 Mk. Beſträgen 
zur Reliktenkaſſe und ſeltens der Kommune in Höhe 


n von 26683 Mk. während das Schulgeld auf 26400 Mt. 


veranſchlagt wird. Der Etat balaneirt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 71729 Mk. und wird in dieſer Höhe genehmigt. 
Der Etat der Vorſchule des Realgymnaſiums, welche 
im laufenden Jahre von 10 Schülern mehr beſucht 
wird als im vorigen, und mit 4849 Mk. Einnahme 
und Ausgabe balanckrt, wird ebenſo genehmigt. — 
Die ſeitens katholiſcher Mitglieder an den Herrn 
Miniſter des Unterrichts eingereichte Petition betreffend 
die Umwandlung der gegenwärtig ſimultanen Mädchen⸗ 
ſchulen in konfeſſionelle Schulen iſt von demſelben 
abſchlägig beſchleden, zugleich aber auch der Antrag 
der Städtiſchen Behörden abgelehnt, die Knabenſchulen, 
ebenſo wie die Mädchenſchulen es find, zu ſimultanen 
Schulen umzuwandeln. Es bleibt demnach beim 
Alten. — Die ſeitens der Abthellung befürworteten 
Unterftügungen und Gaben aus der Kaſſe des 
e Bela % werden anſtandslos bewilligt. — 

* 1 9 der Fuhrhalter Nitſch und Haaſe 


pi em ter 4 = 
ſchlag für Anfuhr und Selftungen wied rare 


Herrn Baurath Lehmann ertheilten A 
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an ce en des Magiſtrats in einer Ver 


Schwurgericht zu Elbing. 
> ern am 6. Juli. 

e Geſchworenen finden das ü 
Oppermann des Kindesmordes für e 
2 112 der Gerichtshof dieſelbe zu 2 Jahren Ge⸗ 


Sitzung am 7. Juli. 


13. Fall. Das Dienſtmädck 
chen Martha Grube 
Fa En 25 Jahre alt, bisher nicht bestraft iſt 
0 At, am 11. März 1894 ihren am 21. Januar 1893 
geborenen unehelichen Sohn Johann vorſätzlich und mit 


Ueberlegung getödtet zu haben. Die 
. Angeklagte giebt 
au, den Tod des Kindes verſchuldet, beſtreltet 
aber entſchteden, vorſätzlich gehandelt zu haben. 
le Angeklagte glebt an, daß ſie, nachdem die Inſt⸗ 
frau Gutjahr aus Gr. Mausdorf, bel welcher ihr 
11 e Kind in Verpflegung war, daſſelbe am 
ee, zu ihrer Dienſtherrſchaft, Beſitzer Dyck in 
5 ndenau, gebracht hatte, in Verzweiflung war. Da 
as Kind bel der Percicft nicht bleiben konnte, fo 
5 ging etwa Mittags 1 r 
den Weg über Gr. Mausvorf nach e Bon 
Kirchenſteg nach Gr. Maus⸗ 


die Schadwalder⸗ Lache 
Kind 


Durch Reiben hätte 
das bereits erſtarrte Weſen 4 er⸗ 


rmen. Si 
Schürze * entkleidete die Leiche, wickelte ſie 


5 U 
der Arbeiten beraten ankam. Nach Beendigung 


gehen und gab 1 
Flasche Mich mit. 5 


le 
zu einer Frau Hinz, welcher fe dan ging nach Lupushorſt 


es ſehr dunkel — Milch ſchenkte. Da 
war, ſo borgte 


Laterne. 


ck nach dem Kinde, er⸗ 
daſſelbe wieder bei 


unwahr erwies, wurde ſpäter der Ort der Leiche er⸗ 
mittelt. Die Angeklagte hat bereits vor 4 Jahren ein 
uneheliches Kind gehabt, welches aber nach 3 Monaten an 
Krämpfen geſtorben iſt. Für das jetzige Kind 
jolie die Angeklagte für die Verpflegung pro 
Monat 8 Mk. zahlen, war dazu aber nicht im Stande, 
weil ihre Einkünfte dazu zu klein waren; außerdem 
waren ihre eigenen Kleider und die Wäſche in einem 
ſehr ſchlechten Zuſtande. Der eigene Vater re⸗ 
ſpective die Stiefmutter weigerten ſich, das 
Kind ias Haus zu nehmen. Das Vormund⸗ 
ſchaftsgericht wies die Angeklagte wegen Unterſtützung 
an den Vater als Vormund des Kindes. Die hieſige 
Pollzei⸗Verwaltung erklärte, daß die Angeklagte durch 
eigne Arbeit das Kind zu ernähren habe. So wurden 
der Angeklagten ſämmtliche Unterſtützungen abge⸗ 
ſchlagen und rathlos ſtand fie da. Bis Martini 1893 
hat die Angeklagte ſich und das Kind durchge⸗ 
ſchlagen. Nun nahm dieſelbe den Dienſt bei Beſitzer 
Dyck an. Da fie dann nur 5 Mk. an Gutjahr zahlen 
konnte, ſo brachte ihr dieſelbe das Kind am 11. 
März zurück. Es beginnt die Beweisaufnahme, zu 
der 17 Zeugen geladen find. 
(Schluß des Blattes.) 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Wien, 7. Juli. Wie aus diplomatiſcher 


Quelle verlautet, findet demnächſt ein 
Wechſel der italieniſchen Vertreter im 
Auslande ſtatt. Für den Berliner Bot⸗ 


chafterpoſten ſoll bereits General Henſch in 
Ausſicht genommen ſein. > 

Belgrad, 7. Juli. Die von den 
Blättern gebrachte Meldung, daß der Sultan 
dem König Alexander einen Gebietszuwachs 
zugeſagt habe unter der Bedingung des Ab⸗ 
ſchluſſes einer Militärkonvention zwiſchen 
der Türkei und Serbien, wird von informirter 
Seite als unbegründet bezeichnet. 

Sofia, 7. Juli. Der Redacteur des 
Stambulow'ſchen Blattes „Swoboda“ wurde 
wegen Beleidigung des Staatsanwalts zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Lüttich, 7. Juli. Der Gemeinderath 
hat den Beſchlußt gefaßt, wegen der immer 
drohender werdenden Anarchiſtengefahr das 
Polizeiperſonal um ein Drittel zu verſtärken. 

Chicago, 7. Juli. Die Nachrichten 
über den Streik lauten höchſt beunruhigend. 
Der * 2 die Arbeiter⸗ 
vereine auf, m Streik anzuſchließen. 
Die Eiſenbahngeſellſchaften erkläelen ei 
Dibbs nicht unterhandeln zu können, worauf 
der letztere äuſſerte, aus dem Streik werde 
der Bürgerkrieg entſtehen, für welchen die 
Behörden ſelbſt die Verantwortlichkeit 
trügen. In Sakramento haben die Truppen 
mit den Streikenden öffentlich fraterniſirt; 
es find weitere Truppen nach dem Streik 
gebiet abgegangen. In Oakland hat ſich 
ebenſo wie in Chicago die Lage ver⸗ 
ſchlimmert. In letzterer Stadt bemächtigten 
ſich Streikende geſtern mehrerer Viehwagen; 
letzte Nacht brachten ſie einen Güterzug 
zum Entgleiſen, plünderten denſelben und 
ſteckten ihn in Brand. Jufolge deſſen 
5 ſeitens ne mehrere 

üterzüge eingeſtellt. f 

Waſhingtun, 7. Juli. Der Senat er⸗ 
nannte eine Commiſſion von 7 Mitgliedern, 
welche in Gemeinſchaft mit einer vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu ernennenden Commiſſion 
etwaige im Tarifgeſetze vorzunehmende Um⸗ 
änderungen berathen ſoll. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 7. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 6.17. | 7. 7. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe - 98,80 | 99,00 
3½ pCt. We Fee che Pfandbriefe 98,90 | 99/00 
Oeſterreichiſche Goldrente 98.90 99,10 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 
rer Senknzten 
De lische Fife Banknoten | 


. . 
5 * 1 2 


Deutſche Reichsanleigůhe 106,10 | 106.00 
4 pt. preufüiche Conſols 105,70 | 105,50 
4 pCt. Rumänier ir 880 85.40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 1118,80 1190 
dukten⸗Börſe. 
Cours vom Pes W 6.7. 77 
o 138,00 | 139,0 3 
Septemben 138,50 | 139,70 
Roggen Julie 116,50 | 117,70 
September 119,00 , 122,00 
Tendenz: feſter. 
Petroleum loco 18,70 18,70 
e ; 45,10 45,40 
E Diote rk 45,10 45,4 
e e 34,60 34,6 


Königsberg, 7. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
Te (Von n und Grothe, 
Getreide-, Woll, ehl⸗ u. 0 1 % N 
aß. 8 
Veen ER 53,00 1 Brief. 
... 3200 „ Geld. 
8 Danzig, 6. Juli. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedriger. 
Umſatz: 100 Tonnen. 


inl. heilen und weiß.. an 
hunt 
Tranſit hochbunt und weiß 97 
D bunt Be ER 190 
mn 1 * 1 ept.⸗ € 
Tranſit zum freien Verkeh ; 95 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 13) 
Roggen (p. 714g Dutal=-Gem.): niedriger 
oo 112 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 77 
Termin Sept⸗Okttrt. 115 
Tranſit 6ʒ14 u, ; 78 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 112 
. große (660 70 g)) 125 
leine (625669 2) -» +» - . 100 
Beier: inländilcher . +» - 122 
rbſen, inländiſchete 120 
= Tran FE Sr iz 90 
Rübſen, inländühe » vr ra 180 


ſich als] Königsberger Getreide: und Santenbericht, 


Königsberg, 6. Juli. 
Zufuhr; 5 inländiſche, 69 ausländiſche Waggons. 
nländtj ME. pro 1000 kg. 
Weizen (pro 85 Pfd.) niedriger, 9127 759 g 
(128pfd.) 122½ . (5,35), 766 g (129 pfd.) 127 & (5,40), 
rother 767 g (129/30 pfd.), 772 g (130pfd.) 128 4 (5,45). 

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. b) niedriger, 
678 g (113/14pfb.) 110 % (4,40), 744 g (125pfd.) 1114 
(4,44), 741 g (124/25pfd.) 112 / (4,48). 

Gerſte matter. 

Hafer niedriger. 

Rübſen (pro 72 Pfd.) neuer 180 / (6,50), nicht 
trocken 160 A (5,75), gering 140 4 (5,05). 
Ausländijhunderzolit, Mark pro 1000 kg 

Weizen rother Ghirka⸗ 680 g (11l3pfd) 74 A, mit 
Roggen 700 g (116/17pfb.) und 730 g (122/23pfd.) mit 
Geruch 72 4% 

Weizenkleie dünne mit Kluten 49½ /, grobe 60 # 
Schaalen 61, 62 4 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. Juli 1894. 

Geburten: Arbeiter Gottfried Koll 
1 S. Zimmergeſelle Auguſt Binding 1 T. 
Stellmacher Peter Kaftan 1 S. 

Aufgebote: Decoratlonsmaler Max 
Stelter mit Loutſe Kroll. 

Eheſchließungen: Klempner Richard 
Hoffmann mit Bertha Schulz. — Haupt⸗ 
lehrer Julius Dammerdeich⸗-Memel mit 
Martha le Coutre⸗ Elbing. — Monteur 
Wilhelm Gerlach-Friedrichsort mit Bertha 
Meding⸗Elbing. — Arbeiter Jacob Matern 
mit Anna Reimann. — Schloſſer Otto 
Linde mit Marie Wiſchnewski. — Schuh⸗ 
macher Gottfried Binding mit Marie Wenski. 

Sterbefälle: Schloſſer Guſtav Preik⸗ 
ſchat T. 7 M. — Verw. Hauptmann a. D. 
Antoinette Luiſe Voigt, geb. Eifert, 84 J. 


eute früh 3 ½ Uhr entſchlief 
ſanft im 89. Lebensjahre unſere 
theure Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Tante und Groß⸗ 
tante, die verw. Frau Stadtrath 


Bertha Ruhdel, 


geb. Grube, 
welches tiefbetrübt anzeigt 


Elbing, den 7. Juli 1894. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Carl Ruhdel. 


. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band III — Blatt 417 — auf den 
Namen der Frau Schneidermeiſter 
Marie Wilhelmine Stegmann, 
geb. Kaeske, eingetragene, zu Elbing, 
Aeußerer Mühlendamm Nr. 29 belegene 
Grundſtück Elbing XIII, Nr. 80 


am 20. September 1894, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 37,23 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 1.0279 
Fe zur Grundſteuer, mit 825 Mark 

utzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

2 Urtheil Br die Ertheilung 
des Zuſchlags wir 
am 22. September 1894, 


Vorm. I1 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 2 
Elbing, den 3. Juli 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Verſteigerung! 


Mittwoch, den 11. Juli cr., 
von Morgens S Ahr ab, 


wird der Reſt des Kaufmann Ferdl. 

Labodda'ſchen Waarenlagers vor 

deſſen Wohnung hierſelbſt, beſtehend in: 
ea. 190 Pfd. Weizengries, 46 
Pfd. Gewürz, 26 Pfd. weißem 
u. 35 Pfd. ſchwarzem Pfeffer, 
88 Pfd. Hanfiant, 1 Poſten 
Wichſe, Talgſeife, Kaffeeſchrot, 
Lichte, Bonbon, verſchiedene 
Eſſenzen, Gehſtöcke. 1 Faß; 
Eſſig, 1 Reſt Wagenfett, Gläſer, 
Flaſchen, Lampenchlinder und 

+ m., 

ſowie: - 

1 Deeimalwaage, 1 Tafelwaage, 
12 St. Standgefäße, Lampen, 
1 Schreibtiſch zc., 

im Wege der Zwangsvollſtreckung gegen 

Baarzahlung verſteigert. 

Saalfeld, den 5. Juli 1894. 
Der Gerichtsvollzieher. 


an 
ver⸗ 


2 
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Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 


f Hötel Englisches Haus 


übernehme. 


geneigten Beachtung. 


Mo e 
re 
= 2 = 2 = x 
T 1% 2 Dip dh 


Elbing, den 6. Juli 1894. 


käuflich erworben habe und dasſelbe mit dem heutigen Tage für eigene Rechnung 


Mit der feſten Verſicherung, das mir entgegengebrachte Vertrauen jederzeit 
zu rechtfertigen, empfehle ich mein Hötel, verbunden mit Restaurant, einer 


J. Ra 


Gene G 
2 


N N 
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Geeignete 


Desinfektionsmittel 


für alle Zwecke als: 
Kalk (zur Kalkmilch), Büchſe 75 J, 
Chlorkalk, ſtärkſten, 
Carbolſäure, 25 % u. 100 %, 
eisen oe 
romophtharin, geruchlos, 
Creolin, echt, ꝛc. 8 empfiehlt 


Bernh. Janzen. 
Auskunft bereitwilligſt. S 


Vogelſang. 


Sonntag: 


Ertra⸗Concert. 


Entree à Perſ. 20 Pf. Anfang 4 Uhr. 
tto Pelz. 


dreads bnkaagz nah 9b pg 


Morgen, 5 den 8. d. M.: 
Turnfahrt 


nach 
Dörbeck, Rakauer Seen, Geizhals. 


ma 
2 Uhr vom kleinen Exercierplatze. 
Der Vorſtand. 


Radfahrer - Club Elbing. 


Zur Feier des Stiftungsfeſtes 
am 15. d. M. werden die paſſiven 
Mitglieder nebſt Familie zur Fahrt 
nach Plohnen auf geſchmücktem 
Leiterwagen freundlichſt eingeladen. 

Abfahrt: Nachm. 3 Uhr vom Club⸗ 
lokal „Deutſches Haus“. 

Um gefällige Zuſage bis zum 12. c. bittet 

Der Vorſtand. 
(C. Klebbe.) 


Liederhain. 
Montag, den 9. Juli d. Is.: 
Hauptprobe zum Sängerfeſt. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Geſchäfte des 
VII. Schiedsmannsbezirks bis Anfang 
Auguſt er. durch den Schiedsmann 
des III. Bezirks, Herrn Rentier Holz- 
richter — Hohezinuſtraße 12 — 
vertretungsweiſe werden wahrgenommen 
werden. 

Elbing, den 5. Juli 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Grummetweide auf den Stadt⸗ 
hofwieſen wird am 
Sonnabend, den 14. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 6, 
öffentlich verpachtet. 
Elbing, den 7. Juli 1894. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Stadtausſchuß hält Ferien 
während der Zeit vom 21. Juli 
bis zum 1. September er. 

ährend der Ferien dürfen in 
öffentlicher Sitzung des Stadtausſchuſſes 
der Regel nach nur ſchleunige Sachen 
zur Verhandlung gelangen. 

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten 
bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

Elbing, den 3. Juli 1894. 


Der Stadtausſchuß. 


Prämiirt: 
Schweidnitz 1892. 


Hochachtungsvoll 7 R 


x 7 
15 8 


Prämiirt: 


Holzschnitzerel. 


Leipzig 1893. 


Beabſichtige bei genügender Betheiligung Mittwoch, den 11. Juli er., 
in Elbing in dem mir vom löbl. Magiſtrat gütigſt bewilligten Seminar⸗ 


zimmer der höheren Töchterſchule 
für Holzschnitzerei verſchiedenſte 


3 Speeia 
Holzbildhaue 


zu eröffnen. 
Mit dem Unterricht iſt gleichzeitig 


einen tägigen Unterrichtskurſus 
r neueſter Art, 


rei Hochſhuith, 


in demſelben Raum eine Ausſtellung 


fertiger Schnitzereien verſchiedenſter Art verbunden. 


Anmeldungen erbitte direkt. 


In der Papierhandlung des Herrn G. W. Petersen, Elbing, liegen 
von meinen Arbeiten zur gefl. Anſicht aus. 


Fr 


au Else Kroeber, 


eb. Gene, 


geb 
Königsberg i. Pr. 


Nene hocharmige deutſche 


Jinger⸗Cretnähmaſchine 


liefere ich bei reeller Garantie 


für 50 M., 54 


Meine Nähm 


Stiche in einer Minute 


r 


M., 67,50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 
Ausführliche Preisliſte gratis. 


aſchinen ſind berühmt 


durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 


— und zeichnen ſich auch von allen 


3 5 « 
anderen durch vorzügliche Conſtrüction, leichten, geräuſchloſen 


Gang und gediegen elegante Ausſtattung aus. 
Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 


Paul Rudolphy, Elbing, 


1, Schmiedeſtraße 1, 
Ecke Alter Markt. 


En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 
Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 


Eigene Repara 


tur⸗Werkſtatt. 


— ———— — — — ˙— UOTE 
Tapeten, Borden, Stuckroſetten, 


Hohlkehlen 


und Leiſten 


bei größter Auswahl zu billigſten Fabrikpreiſen bei 


Franz Menning, Maler, 


Mauerſtraße 15. 


Tapeziren ſowie Ausführung ſämmtlicher Malerarbeiten 
zu ſoliden Preiſen. — Gleichzeitig empfehle einen billig erſtandenen Poſten 


Tapeten die Rolle von 10 Pf. an, 
Holztapeten von 50 Pf. an. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl zweier Reprä⸗ 
entanten des Gemeindeguts der 
euſtadt haben wir einen Termin auf 


Freitag, den 13. Juli er., 


Vormittags 10 Uhr, 
in dem Magiſtrats⸗Sitzungsſaale 
anberaumt, zu deſſen Wahrnehmung 
ſämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden 


ind. 
f Elbing, den 4. Juli 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Heberolle der kirchlichen Umlage 
von Heil. Leichnam pro 1894 liegt vom 
9. bis einſchl. 23. Juli er. bei dem 
Rendanten Herrn M. Kunde, Reifer⸗ 
bahnſtraßze Nr. 24, zur Einſicht aus. 

Elbing, den 7. Juli 1894. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath 

von Heil. Leichnam. 


Eine 2 Tr. hoch gelegene, von Herrn 
Albert Reimer 30 Jahre bewohnte 
herrſchaftliche Wohnung. 
beſt. aus 3 


parterre gelegenes Comtoir, iſt im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen. 


Schulz, Waſſerſtraße No. 24. 


Zimmern u. Kabinet nebſt 5 
Waſſerleitung u. ſonſt. Zub., ſowie eim; er 


Ernst | SA 


Glanztapeten von 20 Pf. an und lackirte 
D. O. 


Konkursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf— 
mann Georg Ferdinand Heyder 
in Elbing, in Firma Pohl & 
Koblenz Nachfolger, iſt durch 
Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts 
zu Elbing heute, am 6. Juli 1894, 
Vormittags 11 Uhr, das Concurs⸗ 
verfahren eröffnet. N 

Concursverwalter iſt der Kaufmann 
Albert Reimer in Elbing. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 3. Auguſt 1894, 

Anmeldefriſt bis zum 17. Auguſt 
89 


4. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung den 
3. Auguſt 1894, Vormittags 11 
Uhr, Zimmer Nr. 12. 

Allgemeiner Prüfungstermin den 
27. Auguſt 1894, Vormittags 10 
Uhr, Zimmer Nr. 12. 

Elbing, den 6. Juli 1894. 
Hoffmann, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


 CHOCOLAT- 


uchard 


of VORZUGLI 
u GFM PREISE. 


Er MIT MA 


August Wernick Nachf., 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
empfiehlt 
schwarze, weisse und couleurte 


us Seidenstoffe, 2 
wollene Kleiderstoffe u. Besätze, 
Regenmäntel, Jaquettes, Kragen, 
Gardinen, Teppiche u. Tischdecken, 

Sonnenschirme. 


Trockene Maler: u. Maurer: 


farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
| J. S 

8 Königsbergerſtraße 84 und 
— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


(aesz Jun., 


aſſerſtraße 44. 


m —— 


Dampfſägewerk Joh. Müller, 
Elbing, Speicherinſel, 


offerirt: 
Seiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen, ſowie Ziegelbretter 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Kiſtenbretter, 1, 1½ u. 2 Centimeter ſtark, überhaupt jede Art Schnittholz 


in diverſen Dimenſionen und Holzarten 


zu bekannt billigen Preiſen. 


a Farben⸗ Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. 


N 


Hauptviehmarkt 


in Elbing 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Künftlerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß elt. 


gst. 


— 


. 


Fahrplan für Dampfer „Anna“ 


Mittwoch, den 11. Juli cr. etsin-Masiberg 2. Branenburg. 


Viele Händler haben ihr Er⸗ 
ſcheinen in Ausſicht geſtellt. 


E, Hildebrandt. 


Bruno Stelter, 


Inn. Müßlendamm 33. 
Eleganteſte 
und modernſte Ausführung 


Blumen⸗ Arrangements! 


Molkerei Elbing 


empfiehlt ſehr preiswerthen 


Weinkäſe 


zu 15, 10 und 5 Pf. per Stück, 


Kümmelkäſes 
zu 5 Pf. per Stück. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 

Ein ordentlicher, kräftiger 


Laufburſche 


findet zum 15. Juli cr. Stellung 
Schmiedeſtraße 12. 
Ein ſauberes 
Aufwartemädchen, 


welches auch ein kleines Kind in Acht 
zu nehmen hat, W ſogleich für 
den ganzen Tag geſucht 
Leichnamſtraße 101a. 
Leichnamſtr. 102 iſt 1 ſep. unt. 
83 im neuen Haufe v. 2 Zimm, 
fl. Entree, Küche m. Ausguß, Waſſer a. d. 
Hofe, Keller, Kammer, Eintr. im gr. Gart, 
u. 1. kl. Wohnung v. 1 Zimm. m. reichl. 


Regelmäßige 


Dampfbool⸗Verbindung 


zzwiſchen 
Elbing-Tiegenhof-Danzig 
unterhalten die Dampfer 
„Frisch“, „Tiegenhof“ und „Linau”. 
Abfahrt von eibiug 
(Speicherinfel, Am Waſſer Nr. 26) 
jeden Montag 5 Uhr früh 
2 Mittwoch 6 U 1 
„ Freitag ae 
Abfahrt von Danzig 
— (Am brauſenden Waſſer) —— 
jeden Montag 


„ Mittwoch + 6 ¼½ Uhr früh 
„ Freitag 
Nähere Auskunft ertheilt 


| Elbinger Dampfſchiſſs-Ahe 


von von 
Abfahrt | Elbing | Kahlberg 


Sonnt. 8. Juli Vm. 8¼ Vm. 10 ¼ 
— 8. — Nm. 1 Abds. 7°, 
Mont. 9. — Vm. 8%, Vm. 10% 

2 9. —— Nm. 1°, Abds. 7% | 
Dienft.10. — | Nm. 1°/, | Abos. 7 © 
Mittw.11. — Morg. 4 U.“ Morg. 6 ½ 

— 11. — Nm. 1¾ Abds. 7¼ 
Donn. 12. — Vm. 8 ¼ üb. Kahlb. n. 

Frauenburg 
v. Kahlberg 
Abds. 8 ½ 
Freitagl3. — Nm. 1%, Abds. 7° 
Sonnb.14. — Morg. 4 U. Morg. 6'/a 
— 14 — Nm. 1%, | Nm. 4 
— 14. — Abds. 6½ Ubd8.8"; 


Sonntag, den 8. Juli, wird 
bei Bedarf ein Extradampfer eingeſtellt. 

Paſſagierpreis nach Kahlberg für 
Erwachſene M. 0,75 hin und zurück, 
Kinder M. 0,40. 

Dutzend⸗Billets zur einfachen Fahrt 
nach Kahlberg, gültig nur an Wochen⸗ 
tagen, 3 M. 3,00, werden verkauft auf 
Dampfer „Anna“, bei Herrn Cajetan 
Hoppe (Friedr. Wilh.⸗Platz 5) und bei 
A. Zedler (Am Elbing 23). 


Nach der geneigten Ebene 
Sonntag, den 8. Juli, Spaziet⸗ 
fahrt per Dampfer „Martha“. Ab⸗ 
fahrt vom Badehauſe Nachm. 2 Uhr. 
Paſſagierpreis für Erwachſene M. 100 
hin und zurück, für Kinder 0,50. 

brücke 


Nach Schillings 


jeden Rene: von Nachm. 3 Uhr an 
Dampfer⸗Verbindung nach Bedarf. 
A. Zed 


. 


Fahrplan 


= — 
Eibing—Kahlberg. 
— — — m 
Von Von 
Tag Elbing Kahlberg 
Sonntag 8. Juli Vm. 8 Uhr Bm. 10 Uhr 
Sonntags. — Vm. 9 „ Ab. 7½, 
SE 8. Nm. 2 mir n 
Montag 9. — Vm. 8 „ Vm. 10 „ 
2 9. — Nm. 2 „Ab. 8 u 
Dienſtag 10. — Vm. 8 „ Nm. 3 m 
— 10. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Mittwoch 11. — „ 2 „ „ 
Donnerſt. 12. — Vm. 8 „ Vm. 10 „ 
— 12. — Nm. 2 „ Ab. 9 
Freitag 13. — Vm. 8 „ Nm. 3 
— 13. — Nm. 2 „ Ab. 8 
Sonnab. 14. — „ 2 8 0 


Für die fettgedruckte Fahrt 1 
Sonntag koſten Tagesbillets 190 


Der Hausfreund. 


Nr. 157. 
m 


Spurlos verschwunden. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
16) Nachdruck verboten. 
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a * 
Degen sagte war jetzt vorſichtiger. Mit dem 
Wänden Hein. Ar von Beit zu Zeit an den 


ne Zeichen einzukratzen, um auf alle 
2 fing den Weg zu dem Mordgewölbe 
luer nden, und obgleich er über dieſen Ver⸗ 
10 m 0 — 3 1 nn 
trieb ihn er zuſammenbrechen wollte, 
„Du har mer wieder der Gedanke vorwärts: 
löſen!“ eine Aufgabe und mußt ſie 
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ze lebt!“ jauchzte ei 
wohldekanntes feu döte eine Stimme, und ein 
ſich über ihn. Teeaveſtrablendes Geſicht beugte 


Gdula vermochte nicht daf Alexandra. 


u fommeln! War a gleich feine Gedanken 
tatomben enn ſein 
an daß e erled, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1894. 


nur ein finſterer Traum? Und wenn nicht, wie 
kam Alexandra in diele unheimlichen Gewölbe 
und zu ſeiner Rettung?! Sie war es wirklich 
und in ihren Armen erwachte er zu neuem 
Leben 

Seit längerer Zeit fand ſich der Graf mit 
größter Regelmäßigkeit bei der Komteſſe 
Tſcherniſcheff ein und als er geſtern zur ge⸗ 
wohnten Stunde nicht erſchien, wurde Alexandra 
ſogleich tief beunruhigt. Voll banger Erwartung 
hoffte fie von Minute zu Minute, daß er end» 
lich ſie beſuchen werde. 

Der Abend brach herein und der theure 
Mann war noch immer nicht gekommen. Sie 
hätte in banger Qual vergehen lönnen. Was 
hatte ihn an ſeinem Beſuch gehindert? War er 
krank oder blieb er nur deshalb aus, weil fie 
ihm Schon gleichgiltig geworden? Nein, nein, 
das war nicht möglich. Ec liebte fie ebenſo 
leidenſchaftlich und tlef, wie ſie ihn, ſelbſt wenn 
er es ſich noch nicht geſtehen wollte. Sie konnte 
nichts mehr trennen, als der Tod. Sie ver⸗ 
brachte eine ſchlafloſe Nacht. 

Der Morgen kam und noch immer ließ ſich 
Gyula nicht ſehen. Nicht einmal ein Billet 
hatte er geſchickt, das ſein langes Ausbleiben 
entſchuldigte. Nun wurde ihre Ahnung zur 
vollen Ueberzeugung, daß ihm irgend eine Ge⸗ 
fahr zugeſtoßen. Länger vermochte ſie die Un⸗ 
gewißheit nicht zu ertragen. Sie ſandte auf der 
Stelle nach ſeinem Hotel und als der Diener 
den Beſcheid zurückbrachte, daß der Graf ſchon 
geſtern Morgen ausgegangen und ſeit⸗ 
dem nicht wiedergekehrt ſei, kannte ihre 
Unruhe keine Grenzen. Gewiß war ihm auf 
ſelnen Streifereien durch die ärmeren Stadt⸗ 
viertel ein Unglück begegnet oder ſeine Feinde 
hatten ihn beſeitigt, um ſeinen Nachſorſchungen 
ein Ende zu machen — dieſer quälende Gedanke 
verließ ſie nicht mehr und bei ihrem energiſchen 
Charakter war fie raſch zur That entſchloſſen. 
Sie mußte ihm zu Hilfe kommen, ihn retten, 
denn ſie allein hatte ja dies Unheil verſchuldet, 
indem ſie ihm zu dieſen einſamen Wanderungen 
den Rath ertheilt. 

Ohne dem Großvater etwas von ihrer 
Abſicht mitzutheilen, befahl fie dem Kutſcher, 
eiligſt anzuſpannen und fuhr direkt zum Pollzei⸗ 
präſidenten. Der hohe Beamte empfing die 
junge Komteſſe mit all' der ausgezeichneten 
Höflichkeit, die ein Franzoſe gegen Jeden und 
beſonders gegen ſchöne Damen fies bereit hat. Ex 


fand auch ihre Sorge durchaus nicht unbegründet, 
waren doch in der neueſten Zeit wieder ein paar 
junge Lebemänner auf diejelbe geheimnißvolle 
Weiſe verſchwunden, wie bereits mehrere ihrer 
Schickſalsgenoſſen. Es war durchaus nicht un⸗ 
begründet, daß hier der gleiche Fall vorlag. 
Er verſprach bereitwilligſt alles in Bewegung zu 
ſetzen, um den Grafen, wenn irgend möglich, zu 
retten und dieſem verbrecheriſchen Treiben ein 
Ende zu machen. 

Als er ſah, daß ſich die Komteſſe bei dieſen 
Verſprechungen noch nicht beruhigt, reichte er 
ihr lächelnd die Hand: „Ich gebe Ihnen mein 
Ehrenwort, daß ich die Sache wie meine eigene 
betreiben will. Ich werde mir ſofort von allen 
Polizeibeamten berichten laſſen, ob ihnen etwas 
Beſonderes in ihren Bezirken aufgefallen, und 
in zwei Stunden komme ich ſelbſt, um Ihnen 

ie genaueſte Auskunft zu ertheilen. Sind Sie 
damit zufrieden?“ 

Alexandra dankte dem alten, liebenswürdigen 
Herrn; ſie fühlte ſich ein wenig erleichtert, trotz⸗ 
dem kam ſie nicht völlig zur Ruhe. Am liebſten 
hätte ſie auf eigene Hand Nachforſchungen an⸗ 
geſtellt, aber wie ſollte fie damit in der unge⸗ 
heuren Weltſtadt zum Ziele kommen? Wie war 
. ſie möglich, die ſchwächſte Spur zu enk⸗ 

ecken. 

Dennoch fuhr fie nicht gleich nach Haufe, 
ſondern befahl dem Kutſcher, in eines der 
Faubourg einzulenken, wo nur die ärmere Be⸗ 
völkerung hauſte. Der Roſſelenker machte ein 
ſehr verwundertes Geſicht und noch größeres 
Aufſehen erregte die elegante Equtpage in dieſem 
abgelegenen Stadtviertel. Man ſtarrte neu⸗ 
gierig die vornehme Dame an, ſchmutzige 
Weiber und Gaſſenjungen riefen ihr allerhand 
Spottreden nach, und als ſie wirklich den Ver⸗ 
ſuch wagte, in mehreren ſchmutzigen Budiken die 
erſten beſten Einkäufe zu machen und nebenbei 
vorſichtig einige Fragen ſtellte, wich man ihr 
aus oder gab ihr keine Antwort. 

Sie gewahrte bald, daß ſie auf dieſem Wege 
nimmermehr etwas ermitteln würde, daß ihr 
dazu das Talent fehle und dieſe Bevölkerung 
viel zu mißtrauiſch und vorſichtig wäre, um 
nicht das bloße Erſcheinen einer vornehmen 
Dame in dieſem Viertel verdächtig und abſon⸗ 
derlich zu finden. 

Voll Angſt und Unruhe fuhr ſie nach Hauſe 
— denn die zwei Stunden waren um, würde 
der Präſident Wort halten? Vielleicht hatte 
der Präſident ſie beſchwichtigen, ſie raſch wieder 
los werden wollen; aber dann ſollte ſich der 
Heine alte Herr gewaltig irren. Sie war feit 
entſchloſſen, ihm nicht eher Ruhe zu gönnen, 
als bis er ſein Wort eingelöſt. Kaum war „fie 
zu Haufe angekommen, ſo ließ ſich der Präſi⸗ 
dent melden. 

Sie eilte ihm ſtürmiſch entgegen, 
jetne beiden Hände und fragte haſtig: 
haben Sie ermittelt?“ 

Der alte Herr ſchien ſich an dem glühenden 
Eifer der jungen Dame zu erfreuen und ſagte 


ergriff 
„Was 


lächelnd: „Ich habe meiner Rltterpflicht ge» 
nügt und hoffe Ihnen den Grafen wieder zu⸗ 
zuführen, obwohl — 

„Wo iſt er? O, ſprechen Sie,“ drängte 
Alexandra und auf ihrem ſchönen Antlitz prägte 
ſich die tiefe Seelenangſt aus, die ſie empfand. 

„Wer doch das Glück hätte, daß ſo feurige 
Herzen für ihn zittern,“ ſcherzte der Präſident, 
„und — ja ſo, Sie brennen vor Unruhe, zu 
erfahren, was aus dem Grafen geworden tt,” 
unterbrach er fich ſelbſt. „Es hat mir Zelt ges 
nug gekoſtet und ich hoffe, daß meine Anſtreng⸗ 
ungen nicht ganz unbelohnt bleiben werden.“ 

„So ſprechen Sie doch!“ rief Alexandra in 
leidenſchaftlicher Erregung und ihre dunklen 
Augen blitzten. Sie hatte Mühe, ihr heißes 
flaviſches Blut ſoweit zu zügeln, daß fie nicht 
unwillig mit dem Fuße ſtampfte. 

Mit einem Entzücken, als ob er ein präch⸗ 
tiges Kunſtwerk vor ſich habe, betrachtete der 
alte Herr die zürnende Schönheit. „Wenn Sie 
fo ein Maler ſähe! Doch ich will Sie nicht 
länger auf die Folter ſpannen. Seien Sie ohne 
Sorge. — Wir werden Graf Gyula retten, er 
hat ſich in den Katakomben vexirrt.“ 

„In den Katakomben b. fragte Alexandra 
voll Entſetzen. „Ich habe gehört, daß es 
daraus kein Entrinnen giebt!“ 

„Ja für die Fremden, aber die Führer 


wiſſen darin Beſcheid und ich habe bereits zum Pr 


Aufſuchen des Vermißten die Befehle ertbeilt.“ 

„Ich werde mich dieſen Leuten ausſchlleßen,“ 
erklärte Alexandra ſogleich. 

„Sie, Komteſſe?“ rief wahrhaft erſchrocken 
der Präſident, „es iſt ein gräßlicher Ort, deſſen 
Beſuch kaum die ſtärkſten Nerven ertragen.“ 

„Fürchten Sie nichts! Ich werde nicht feig 
zuſammenbrechen,“ und die Haltung, der ganze 
Chacakter der jungen Dame gab dem Beamten 
die Bürgſchaft, daß ſie die Kraft beſaß, jeder 
Gefahr zu trotzen. 2 

„Dann haben Sie die Güte, mich zu be⸗ 
gleiten,“ ſagte er raſch, „vielleicht iſt es noch 
nicht zu ſpät und unterwegs erzähle ich Ihnen, 
wie es mir gelungen ift, inmitten dieſer Welt⸗ 
ſtadt den Verbleib des Grafen zu ermitteln.“ 

Die Eitelkeit des alten Herrn duldete es 
nicht, daß er das verſchwieg, er mußte ja ſeinen 
Scharfſinn und ſeine Umſicht in das beſte Licht 
ſetzen. 

Als beide im Wagen ſaßen und dem Ein⸗ 
gange der Katakomben zufuhren, begann der 
Präſident ſogleich zu plaudern: „Kaum hatten 
Sie mich verlaſſen, da ließ ich mir ſämmtliche 
Polizeiberichte des heutigen Tages noch ein⸗ 
mal vorlegen. Eine mübjelige Arbeit! Und 
ich war gerade in dieſem Augenblick mit Ge⸗ 
ichäften überhäuft, aber ich hatte Ihnen einmal 
mein Wort gegeben, es war eine Uebereilung, 
doch ich bin ſchönen Frauen gegenüber ſtets 
ſchwach geweſen,“ und um die welken Lippen ' 
des alten Herrn zuckte ein wohlgefälliges 
Lächeln, er blickte Alexandra triumphirend an 
und trotzdem dieſe in ihrer Aufregung kaum 


ſeine Erzähl 5 
Be zäh ung hörte, fuhr er doch mit 
Behagen for: prüfte rer ſorg⸗ 
brechen, Unglücksſällen, das on, Diebstahl, Ver⸗ 
5 Treue täglich liefert. W0 Wag mit 5 
2 REN, Wirrſal das Rechte zu 
re e er zu d 

einer Splelhölle en Wen en 1 5 
fe e ig, Mn ee e ee 
ällt, den teffer „aus — es er 
w 1 zu ziehen. on 
5 5 ermüdet und da die Papiere 
auf e ſchieben, da fiel mir noch eine Notiz 
gut ner unſerer Leute berichtete, daß der 
Führer in den Katakomben beim Hinaustritt 
3 nen Beſucher vermißt und ſeitdem, trotz ſeines 
ülbſorſchens nicht aufgefunden habe. Blitz⸗ 
bier ſchoß mir der Gedanke durch den Kopf, 
3 85 0 Ki endlich auf der rechten Fährte. 
dalle dn Führer augenblicklich vorladen und 


Vermißten e ey Seine Beſchreibung des 


B der Führer be⸗ 
Gott, dann 5 ihm geſorſcht habe. O 


NG ds ebenen Di 
gnügt baden Ben flüchtigen Durchſtreifen be⸗ 
Wie ad uchung der Katakomben ange⸗ 
glückliches Ziel führen Abergeugt, daß fie an ein 


Jetzt hatten fie ſchon 
d 

dea euere enzicl, Mehrere hkrer gen 
206 Ihnen noch einde cdofer. Der Präſtdent 
Obhut der einige Infteuftionen, band ihnen 
verſprach den Leulangen Gräfin auf die Seele 
Grafen eine benin bei lücklicher Auffindung des 
dann mit lebrdere unſt und empfahl ſich 
Alexandra, nich ohne Höflichkeit von 
einmal ſeine höchſſe Bet zum Abſchied noch 


uth auszudrücken. wunderung für ihren 


n 8 
Schon nach 5 5 nen entf günſtig. 


Wanderung 
b zwar bew f 
über ihn bnd brad, aber als Aenne c 
ſconn dug — börte fie einen ſchwachen 
on d ö { 
le Augen. Er lebte, er 55 Be a 
1 m einen erfriſchen 
ſchlürſte er ih mitgebracht hatte. en 
Stunden war ni ir en achtundvierzig 
gekommen und er fü 7 über ſeine oe 
t lte ſich davon wunderbar 
ſeliger Ueb 
erra 
„Alexandra, Sie d 


Komteſſe. 


alſo danke ich meine eier flüfterte ex und 
ſuchte ihre Hand zu ergreifen. 

8 einen Augenblick ihren Kopf an 
ſeine Bruſt. „Wie glücklich ich bin, daß ich Sie 
wieder habe!“ 

„Sie find mein Kid i Aber wie war 
es Ihnen möglich, mich hier zu finden?“ 

„Das Alles ſollen Ste erfahren. Jetzt nur 
fort von dieſem gräßlichen Orte,“ drängte 
Alexandra, und als ſie ſah, daß der Graf nicht 
die Kraft beſaß, ſich allein zu erheben, umſchlang 
ſie ihn und richtete ihn ſo zart und ſchonend 
auf, daß er nicht den mindeſten Schmerz em⸗ 
pfand. „Stützen Sie ſich auf mich,“ bat fie ihn, 
und er folgte wie ein Kind willig ihrem Geheiß. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


„ Der berühmte engliſche Tra⸗ 
göde Garrick ſpielte einſt, wie wir einer 
engliſchen Zeitſchrift entnehmen, an einem 
heißen Sonntage den „König Lear“ und riß 
das Publikum wie immer durch ſeine gewal⸗ 
tigen Leiſtungen während der erſten vier Akte 


des Dramas zu lautem Beifall hin. Im fünf⸗ 


ten Akt aber begegnete ihm ein kleines Miß⸗ 
geſchick. Die hochdramatiſche Szene am 
Schluß, in der der alte König an der Leiche 
ſeiner Tochter Kordelia weint, hatte eben be⸗ 
gonnen, und manche Thräne floß im Zuſchauer⸗ 
raum über ſchöne Wangen, als das Geſicht 
des Schauspielers einen ganz anderen Ausdruck 
annahm. Der in der Lage begründete Ernſt 
eines Antlitzes war verſchwunden, und der 
Künſtler hatte offenbar alle Mühe, ſeine Lach⸗ 
luſt zu bekämpfen. In dieſem Augenblick 
erſchienen die Edelleute, wie es der Gang des 
Stückes vorſchreibt; aber auch ſie hatten, nach⸗ 
dem ſie kaum eingetreten waren, mit demſel⸗ 
ben Uebel zu kämpfen, ſo daß die Szene zum 
Erſtaunen des Publikums eine Unterbrechung 
erlitt. Da öffnete die todte Kordelia ein we⸗ 
nig die Augen, um die Urſache der Störung 
kennen zu lernen, als ſie plötzlich von einer 
Art Lachkrampf befallen zu ſein ſchien; denn 
ſie ſprang auf und eilte, nicht mehr im Stande, 
ſich zu beherrſchen, lachend davon, gefolgt vom 
greiſen Lear, dem wackeren ehrenfeſten Kent 
und den übrigen Edelleuten, welche, durch das 
Beiſpiel angeſteckt, eilig hinter den Couliſſen 
verſchwanden. Das Publikum verharrte in 
ſtummer Verwunderung, bis es endlich die 
Urſache der allgemeinen Heiterkeit erkannte 
und nun ebenfalls in ein unauslöſchliches 
Gelächter ausbrach. Im Parterre hatte ein 
dicker Schlächtermeiſter Platz genommen und, 
was damals in London noch geſtattet wurde, 
ſeinen Hund mit in's Theater gebracht. Das 
mächtige Thier ſaß neben ſeinem Herrn, hatte 


die Vorderpfoten auf die Brüftung gelegt und 
ſchaute verſtändnißvoll auf die Bühne, als 
habe es die Kritik zu ſchreiben. Der Dicke 
aber hatte unter der im Hauſe herrſchenden 
Hitze außerordentlich zu leiden. Um ſich zu 
erleichtern, nahm er ſeine Perrücke ab und 
ſtülpte fie, in völliger Gedankenabweſenheit, 
ſeinem Hunde auf den Kopf! Dieſer Anblick 
war ſo komiſch, daß die Schauſpieler nicht 
ernſt konnten. Das Außergewöhnliche, 
einen Hund mit einer mächtigen Perrücke zu 
ſehen, war ſelbſt für dieſe, an Selbſtbeherr⸗ 
ſchung gewöhnten Künſtler zu viel, und das 
tiefernſte Drama endete auf die heiterſte Weiſe. 
Garrick aber erklärte ſpäter oft, daß er an 
jenem Abend hätte lachen müſſen, auch wenn 
das Lachen ihm das Leben gekoſtet hätte. 

— Als ein Erzgauner zeigte ſich 
der 24jährige Kellner Georg Simmack, 
welcher kürzlich in Berlin vor Gericht ſtand. 
Der Angeklagte hatte am 24. November 
vorigen Jahres eine zweijährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe in Lüneburg verbüßt. Er wandte 
ſich zunächſt nach Hamburg; hier lernte er 


einen Studenten aus Böhmen kennen, einen 


auf Abwege gerathenen Menſchen. Sie heckten 
gemeinſchaftlich einen Plan aus, um ſich in 
den Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen. Der 
Student beauftragte ſeinen „Freund“, in 
ſeinem, des Studenten, Namen an deſſen 
Eltern zu depeſchiren und um ſofortige tele⸗ 
grophiſche Ueberweiſung von 56 Gulden zu 
bitten, da er eine Stelle in Afrika erhalten 
habe. Simmack gab die Depeſche auch auf, 
aber mit der Umänderung, daß er eine ſchnell 
von ihm gemiethete Wohnung als die Adreſſe 
des Studenten bezeichnete. An ſeine Stuben⸗ 
thür befeſtigte er die Viſitenkarte des Stu⸗ 
denten und erzielte dadurch, daß der Brief⸗ 
träger ihm das eingetroffene Geld aus⸗ 
händigte. Mit dieſer Summe reiſte Simmack 
nach Berlin, er nahm dabei noch einen 
Ueberzieher mit, den ein Reſtaurateur ihm 
geliehen hatte. Hier hielt er ſich viel auf 
dem Bahnhofe Friedrichſtraße auf. Einem 
Reiſenden, der ſoeben von der Weltaus⸗ 
ſtellung in Chicago zurückgekehrt war, ſtahl 
der Angeklagte deſſen geſammtes Gepäck, 
welches der Reiſende unvorſichtiger Weiſe 
für wenige Minuten im Warteſaal 2. Klaſſe 
ohne Aufſicht liegen gelaſſen hatte. Als der 
Erlös, den Simmack aus dem Verkaufe der 
Sachen erzielt hatte, verbraucht war, beging 
der Angeklagte einen neuen Diebſtahl in 
höchſt verſchmitzter Weiſe. Er nahm ſich da⸗ 
zu einen nicht ermittelten Helfershelfer an. 
Ein Kaufmann L. wollte am Abend des 
4. Januar vom Bahnhof Friedrichſtraße aus 


die Rückreiſe nach Königsberg i. Pr. an⸗ 


treten. Während er ſich am Schalter eine 
Fahrkarte löſte, hatte er ſeinen Koffer hinter 
einen in der Nähe befindlichen Pfeiler ge⸗ 
ſtellt. Als L. den Koffer nehmen wollte, 
war der Platz leer. L. fragte den in der 
Nähe ſtehenden Angeklagten, ob er nicht ge⸗ 
ſehen habe, wo der Koffer geblieben wäre. 
„Jawohl,“ erwiderte der Gefragte, „ein 
junger Mann iſt ſoeben damit die Treppe 
hinaufgegangen.“ Der Beſtohlene eilte in 
der bezeichneten Richtung nach, der Angeklagte 
begleitete ihn. Auf dem Bahnſteig war der 
Dieb nicht zu entdecken, worauf der Ange⸗ 
klagte mit Beſtimmtheit behauptete, 
dieſer den Stadtbahnzug 
er gerade abgegangen war, als fie d 

Bahnſteig betraten. Der Angeklagte ertheilte 
den Rath, den nächſten Zug nach derſelben 
Richtung zu benutzen, es ſei anzunehmen, daß 
der Dieb auf der Station „Börſe“ aus⸗ 
geſtiegen ſei, dort oder in einem der benach⸗ 
barten Schanklokale müſſe er zu finden ſein. 
Der Fremde freute ſich, einen mit den Ber⸗ 
liner Verhältniſſen ſo vertrauten Beiſtand 
gefunden zu haben; er bat den Angeklagten, 
ihn auf der Suche zu begleiten. Sie fuhren 
bis zur Station „Börſe“, der Angeklagte 
führte den Beſtohlenen von Lokal zu Lokal, 
aber natürlich ohne Erfolg. Gegen Morgen 
erklärte L., daß er nunmehr ſeine Abreiſe 
nicht länger verſchieben könne und ſeinen 
Koffer im Stich laſſen müſſe. Er gab dem 
Angeklagten für ſeine Bemühungen 10 Mark, 


daß 
benutzt haben mißt 
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beauftragte ihn, bei der Polizei Anzeige von 


dem Diebſtahl unter Beſchreibung des 
Thäters zu machen und ihm im Falle der 
Ermittelung telegraphiſch Mittheilung unter 
angebener Adreſſe nach Königsberg zukommen 
zu laſſen. Simmack verſprach Alles und 
machte dem Abreiſenden die beſten Hoffnungen. 
Schon am folgenden Tage erhielt L. folgende 
Depeſche: „Koffer nebſt Inhalt gefunden, 
bitte 40 Mark zur Einlöſung zu ſenden.“ 
Und L. beeilte ſich, das Geld abzuſchicken. 
— Der Koffer wurde am Tage nach dem 
Diebſtahl leer auf einem Grundſtücke in der 
Alten Jakobſtraße gefunden, zweifellos hatte 
der Angeklagte mit dem Dieb ein abgekartetes 
Spiel getrieben und die Verfolgung in ge⸗ 
ſchickter Weiſe von ihm abgelenkt. Eine 
Zuchthausſtrafe von ſechs Jahren, zehnjähriger 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht ſind der Lohn für den Gauner. 


Verantw. Redakteur ae Rohmann 
5 n ng. 
Druck und h e H. Gaartz 
in Elbing. 


